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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 15. Oktober 


N 241, 


Zur fünfzigjährigen hohen G 


burts⸗Feier 


Sr. Majeſtät 


Königs Friedrich Wilhelm des Vierten. 


\ 
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Heil dem König! Heil dem Tage, 
Wo des Lebens goldne Waage 
Wieder ſich für Friedrich Wilhelm 
Aus dem Quell des Daſeins füllt. 
Wo der Wunſch von Millionen, 
Die das Vaterland bewohnen, 
Für des Königs theures Leben 
Hochbegeiſtert ſich enthüllt. 


Ehrfurchtsvoll, mit Hochvertrauen 
Auf ſein edles Herz zu bauen, 
Sei das Opfer dieſes Tages, 

Das ſein treues Volk Ihm bringt, 
Sei das Band, das ohne Ende 
Jeden Glauben, alle Stände 
Mit der Eintracht heil'gem Frieden, 

Thron und Vaterland umſchlingt. 


Breslau, den 15. Oktober 1845. 


Wohl dem Herrſcher, deſſen Streben 
Fürſtentugenden erheben, 
Der gerecht iſt und erhaben 
In Geſinnung, Wort und That. 
Heil uns! in des Königs Leben 
Iſt uns dieſes Glück gegeben; 
Denn fein herrlich Herz umfaffet 
Schirmend Kirche, Thron und Staat. 


Zwar ruh'n viele ernſte Sorgen 

In des Königs Bruſt verborgen; » 

Schwer ſind des Regenten Pflichten 
Dem, der ſeine Zeit erkannt. 

Aller Millionen Willen, 

Jede Hoffnung zu erfüllen, 

Liegt nicht in der Macht des Königs, 
Dieß vermag nur Gottes Hand. 


Welche Zeiten, welches Leben 

Sah des Königs Blick entſchweben, — 

Denn ein großes Halb-Jahrhundert 
Deckt heut die Vergangenheit. 

Mög’ des Himmels gnädig Walten 

Lange, lange Ihn erhalten; 

Daß der Tag in fernſter Zukunft 
Noch der Preußen Ruhm erneu't. 


C. J. Kudraß. 
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Keine Beförderung nach Verdienſten. 


So ift ein Auffag Juſtus Möſers überſchrieben, 
der viele Wahrheiten enthält, die grade jetzt“) in Erin⸗ 
nerung gebracht zu werden verdienen. — Ein kurzer 
Auszug möge zeigen, wie der berühmteſte praetiſche 
Staatslehrer Deutſchlands über dieſen Gegenſtand dachte: 

Die Forderung, ſagt er, daß in einem Staate ein⸗ 
zig und allein auf wahre Verdienſte geſehen werden 
ſollte, iſt mit Ihrer gütigen Erlaubniß die ſeltſamſte, 
welche noch in einer müſſigen Stunde ausgehekket wor⸗ 
den. Ich wenigſtens würde, belohnt oder unbelohnt, 
nie in dem Staate bleiben, worin man es zur Regel 
gemacht hätte, alle Ehre einzig und allein dem Ver⸗ 
dienſte zuzuwenden. — Belohnt würde ich nicht das 

erz gehabt haben, einem Freunde unter Augen zu 
aben, aus Furcht, ihn zu ſehr zu demüthigen; — und 
düdelohnt würde ich in einer Art von öffentlichen 
fal Umpfung gelebt haben, weil ein jeder von mir ge⸗ 
Bi haben würde: der Mann hat keine Verdienſte! 
Pa: eine wir Menſchen bleiben, iſt es beſſer, daß un: 
als daß auch Glück und Gunſt die Preiſe austheilen, 
or Verdi menſchliche Weisheit ſolche jedem nach ſei⸗ 
10 Alter alten zutrüge. Es iſt beſſer, daß Geburt 
0 ie beſtt als wahrer Werth die Rangordnung in der 

+ 1 5 Ja ich getraue mit zu ſagen, der 
Dienſt würde gar nicht beſtehen können, wenn jede Be⸗ 
förderung ſich lediglich auf Verdienſt gründete. — Denn 
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alle diejenigen, welche mit dem Beförderten in gleicher 
Hoffnung geſtanden, würden ſich für beleidigt und be⸗ 
ſchimpft halten. Ihre Geſinnungen würden ſich gegen 
ihn, gegen den Dienſt und gegen den Herrn wen⸗ 
den. — Die größte Zwietracht findet ſich insgemein 
unter den Genies, weil die Hauptausführungen biswei⸗ 
len große Verdienſte erfordern. Allein dieſelbe Zwie⸗ 
tracht wurde allgemein fein, wenn die untern Beamten 
nach den Grundſätzen befördert würden, nach welchen 
Generale zu Ausführungen erwählet werden. 


Und wie viele Ungerechtigkeiten würden vorkommen? 


Der Fürſt iſt nicht allemal ein einſichtsvoller Rich⸗ 
ter; er kann von ſeiner Höhe nicht alles überſehen. — 
Dieſem würde ein Günſtling, jenem eine Maitveffe 
Verdienſt leihen, und wahrſcheinlich würde der dreiſte 
Stümper den beſcheidenen Künſtler, der gefällige Schmeich⸗ 
ler den ſtillen Redlichen, der unruhige Projectenmacher 
den erfahrenen Cameraliſten und das Schimmernde 
allemal das Wahre verdrängen. Der Fürſt würde 
ſich zu einem orientaliſchen Deſpoten erheben. 

Schon jetzt iſt es im Militairſtande eine Art Ge⸗ 
ſetz, daß der ältere Officier feinen Abſchied nehmen muß, 


wenn ihm ein jüngerer vorgezogen wird; was würde es 


dann nicht ſein, wenn das Avancement nach Verdien⸗ 
ſten ginge? Auch die Beſcheidenheit und Mäßigung, 
die ſich bei großen Verdienſten allemal findet, hilft nicht 
mehr, ſobald Verdienſte öffentlich bekannt und belohnt 
ſind. Die Beſcheidenheit wird dann für Politik ange⸗ 
ſehen, und man kann davon keine Wirkung hoffen. — 
Ja ich möchte ſagen, die Beſcheidenheit vermehre oft 


nur die Kränkung des Unbelohnten, weil dieſer nicht 
ſelten wünſcht, an dem Glücklichen einen Fehler zu fin⸗ 
den, um ihn zu feiner Beruhigung deſto rechtmaͤßiger 
haſſen zu können; ſo ſind wir Menſchen. 

Laſſen Sie alfo die ſchwärmeriſchen Gedanken von 
der Glückſeligkeit eines Staates fahren, worin alles 
nach Verdienſten gehen ſollte. — Wo Menſchen herr⸗ 
ſchen und Menſchen dienen, iſt Geburt und Alter, oder 
das Dienſtalter immer noch die ſicherſte und am we⸗ 
nigſten beleidigende Regel zu Beförderungen. — Dem 
ſchöpferiſchen Genie oder der eigentlichen Virtu wird 
dieſe Regel nicht ſchaden; aber eine Ausnahme von die⸗ 
fer Art ift ſehr ſelten und wird auch nur ſchlechte Her⸗ 
zen kränken. — 


So ſprach vor vielen Jahren der große Staatsweiſe, 
und ſeine Worte ſind noch heut goldene Worte, obgleich 
nach unſern Begriffen Manches, namentlich die Hin⸗ 


weiſung auf die überwiegende Berechtigung der Ges 


burt nicht blos der öffentlichen Meinung nach, ſondern 
auch nach dem Buchſtaben der Geſetzgebung ver⸗ 
altert iſt. Wenn aber in irgend einer Sphäre die Be⸗ 
lohnung nach Verdienſt unausführbar iſt, ſo iſt ſie es 
beim Richterſtande. Dieſer vor allen muß in den Augen 
des Volkes rein erhalten werden, von dem Verdachte, 


daß die Richter nicht nach feſten Regeln auf ihre Plätze 


geſtellt und belohnt werden; und daß es dahin nicht 
komme, daß jenes Project, welches uns zu dieſer Mit⸗ 
theilung veranlaßte, ein Project bleiben wird, das 
hoffen wir von der Weisheit unſerer Regierung. 

3 ’ F. Y. 


Inland. . 

Berlin, 12. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den Pfarrern Lebermann 
zu Neuſtadt, Regierungs⸗Bezirks Danzig, und Funck 
zu Montjſoie, Regierungs⸗Bezirks Aachen, dem Ober⸗ 
förſter Schillings zu Gürzenich, im Landkreiſe Dü⸗ 
ren, und dem Kriminal-Aktuarius Marſchall zu 
Hamm den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; fo wi 
dem Gerichtsdiener und Exekutor Schubert zu Prie⸗ 
bus, im Kreiſe Sagan, das allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; und anſtatt des zu den Funktionen eines 
Staats⸗Kommiſſarius und Mitgliedes der Direktion und 
des Verwaltungs⸗Rathes der oberſchleſiſchen Eiſenbahnen 
berufenen bisherigen Polizei-Präſidenten Abegg, den 
bisherigen Landrath Lauterbach zu Straßburg, im 
Regierungs⸗Bezirk Marienwerder, zum Polizei⸗Präſiden⸗ 
ten in Königsberg zu ernennen. 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Ober⸗Schloß⸗ Hauptmann, Graf von 
Arnim, von Henkinshain. a 

2 Berlin, 12. Oktbr. Die hieſige jüdiſch⸗re⸗ 
formirte Gemeinde hat in der Feier der eben verfloſ⸗ 
ſenen Feſttage zuerſt ihr Daſein als das einer fertigen, 
religiöſen Genoſſenſchaft bekundet. Lange erwartet, war 
dieſe Zeit endlich herangekommen, einerſeits den Anhän⸗ 
gern, um ihnen Gelegenheit zu geben, ihre Geſinnungen, 
den Plan und das Motiv ihres Strebens durch die 
That rechtfertigend zu entwickeln, anderſeits den Geg⸗ 
nern — die Möglichkeit zum Tadel oder Angriff dar⸗ 
bietend. Wenn der Erfolg in ſolchen Dingen entſchei⸗ 
den kann, ſo mag ſich die junge Gemeinde Glück wün⸗ 


ſchen zu dem Werke, das fie mit Begeiſterung, Ernſt 


und Kraft unternommen. Dieſer Erfolg nämlich er; 
ſcheint uns gleich bedeutungsvoll für ihr äußeres und 
inneres Leben. Er wird denjenigen, welche in ſeiner 
Er reichung die vollkommene Befriedigung ihrer religiö⸗ 
ſen Bedürfniſſe ſuchten, nicht nur eine erhebende Ge⸗ 
nugthuung geweſen ſein, er wird auch das Zögern, das 
Mißtrauen vieler indifferenten Gemüther ſchneller über⸗ 
wunden haben, als eine der beiden ſich gegenüberſtehen⸗ 
den Parteien es eigentlich erwarten durfte. Obgleich 
von rationellen Grundſätzen ausgehend, war es hier 
nicht wie in der evangeliſchen und katholiſchen chriſtlichen 
Kirche, die Aufgabe der reformirenden jüdiſchen Bewe⸗ 
gung, um Dogmen oder die Auffaſſung göttlicher Of⸗ 
fenbarungen zu kämpfen. Es handelt ſich darum, die 
reine, von den Hinzuſetzungen der Zeit befreite Anbe⸗ 
tung des einzigen Gottes, den die Juden kennen, wie⸗ 
der aufzufinden, den Geiſt der ihnen gegebenen Lehre 
auf eine würdige Weiſe zu empfangen und die dem 
Höchſten im Gebet zuſtrebende Seele von dem bis ins 
Unendliche ausgeſponnenen Formalismus zu erlöſen. In 
dieſem Sinne hat ſich das eigends für dieſe Tage ent⸗ 
worfene Programm ausgeſprochen, ſo glauben wir, war 
auch die äußere Feier gedacht und ausgeführt, wenn wir 
von den Kanzel⸗Vorträgen abſehen und annehmen dür⸗ 
fen, ſie ſeien diesmal nur proviſoriſcher Natur geweſen. 
Die der Genoſſenſchaft übergebenen Gebete ſind gedruckt, 
Jedermann kann ſie leſen. Sie athmen den Geiſt wah⸗ 
rer Andacht, ſie ſind der Ausdruck inbrünſtiger Dank⸗ 
barkeit und Verehrung für Gott, der herzlichen Liebe 
und Verſöhnung für alle menſchlichen Mitbrüder. Wie 
wohlthuend iſt ſo Etwas in dieſer aufgeregten, von Haß 
erfüllten Zeit! Nie bei gleichen Gelegenheiten haben wir 
eine tiefere Bewegung, nie den Durchbruch religiöſer 
Gefühle heftiger und erhebender ſich offenbaren ſehen, 
als auf dem Antlitz dieſer kleinen Gemeinde. Und wie 
geringer äußerlicher Anregungen hat es bedurft, um eine 
ſolche Wirkung auf Menſchen zu äußern, die eingeſtän⸗ 
dig bis zu dieſem Augenblicke auf dem kirchlichen Ge⸗ 
biete des Lebens, kalt, theilnahmlos, ja in Verzweiflung 
umherirrten, jemals den Vereinigungspunkt zu ſinden, 
in dem die menſchliche Seele ſich mit der Gottheit zu be⸗ 
rühren verſucht. Liegt darin nicht die ſicherſte Bürg⸗ 
ſchaft für das Bedeutſame des Unternehmens und die 
Gewißheit, daß man den richtigen Weg eingeſchlagen? 
Freilich waren auch hier das ungetheilte Intereſſe für 
die Sache, die unermüdlichſte Beharrlichkeit, die hinge⸗ 
bendſte Aufopferung erforderlich, um das Gewonnene zu 
erreichen. Nichts iſt ſchwieriger, als zu beweiſen, daß 
man mit deſtruktiven Abſichten doch nur das Gute 
will. Eine ſolche Maſſe vererbter Vorurtheile, anerzo⸗ 
gener Gewohnheiten und Mißbräuche, in deren Feſſeln 
der jüdiſche Cultus ſeit Jahrtauſenden erſtarrt iſt, mit 
einem Schlage zu vernichten, nicht allmälig und mit 
Uebergängen — dies iſt in der That eine Aufgabe, wel⸗ 
cher nur muthvolle Charaktere ſich unterziehen durften. 
Dank denjenigen, die geſinnungsvoll und beherzt voran» 
gegangen. Man dat uns Greiſe gezeigt und Männer, 
die belaſtet mit der Bürde des Alters oder drückenden 
Berufsgeſchäften, ſich die wenigen Stunden des nächt⸗ 
lichen Schlummers geraubt, um mit größerer Ausdauer 
die, dem erſten Gottesdienſt ſich entgegenftellenden Hin⸗ 
derniſſe fortſchaffen zu können. Es war der Genoſſen⸗ 
ſchaft nicht einmal gelungen, ein geeignetes Lokal auf⸗ 
zufinden, man mußte ſich begnügen, eine den Zwecken 
wenig entſprechende, dargebotene Räumlichkeit ſchnell zur 
Stätte der Andacht umzuwandeln. Die Auswahl der 
Gebete, der mit unendlichen Schwierigkeiten verknüpfte, 
muſikaliſche Theil des Gottesdienſtes, die geſammte, wohl⸗ 
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zudurchdenkende Anordnung der jetzt vorübergegangenen 
Feſtlichkeiten, alle dieſe Elemente mußten in kürzeſter 
Zeit zu einem Ganzen organiſirt werden, in dem die 
Grundzüge der äußeren Reform ſich darſtellen ſollten. 
Gehen wir nochmals auf den Erfolg dieſer Beſtrebungen 
zurück, den wir mit wahrer Freude berichten, ſo geſchieht es 
nur um die günſtigſten Hoffnungen für die Fortentwickelung 
der Reform daran zu knüpfen. Wir hören, daß bereits 
in dieſen Tagen manche der Gegner zur Genoſſenſchaft 
übergetreten und halten uns überzeugt, daß die nächſte 
Zukunft ihr noch mehr Anhänger zuführen wird. Täu⸗ 
ſchen wir uns nicht, ſo hat ſie überhaupt ſchon viele 
Freunde, denen bis jetzt nur die moraliſche Kraft fehlt, 
äußerlich das zu bekennen, was ſie im Grunde des 
Herzens nicht verdammen, ſondern für gut und wün⸗ 
ſchenswerth halten. Das Bewußtſein unſerer Zeit iſt 
in unzähligen Gemüthern erwacht, in allen Bereichen 
des Lebens erheben ſich die Zeichen ſeines Anerkenntniſ⸗ 
ſes — bald wird dem Geiſte auch die Kraft wachſen, 
die religiöſen Bedürfniſſe der Gegenwart von jenem ho⸗ 
hen Standpunkte aus, zu erkennen, unter dem die 
Menſchheit die wichtigſten Fragen der Wiſſenſchaft und 
Kultur zu löſen bemüht iſt. Noch hat die Genoſſen⸗ 
ſchaft nicht die ſtaatliche Anerkennung, jedoch wird fie 
ihr nun ſchwerlich verſagt werden. Unſere Regierung 
ſieht in der Pflege der religiöſen Intereſſen, im Chri⸗ 
ſtenthume, das geeignetſte Mittel ihren ethiſchen Prinzi⸗ 
pien zu genügen, und Preußen nennt ſich einen chriſt⸗ 
lichen Staat. Wird ſie Beſtrebungen ſich feindlich ge⸗ 
genüber ſtellen, welche thatſächlich darthun, daß ſie nichts 
Anderes bezwecken, als die erloſchene Religioſität wieder 
zu beleben und die Gemüther mit ſitklicher Weihe zu 
durchdringen?“ Gewiß nicht. Dieſe Beſtrebungen ſind 
ja eben ihre eigenen, — iſt es nicht denkbarer, daß ſie 
ihnen Anerkennung und Beiſtand gewähren wird? 

* & Berlin, 12, Okt. Wie es mit der Bekannt⸗ 
machung unferes Magiſtrats in den hieſigen Zei⸗ 
tungen ſich geſtalten werde, iſt nicht abzuſehen, weshalb 
auch geſtern der Magiſtrat 200 Exemplare zu eigenem 
Gebrauch für ſich und die Stadtverordneten beſonders 
abziehen ließ. Die ganze Sache giebt viel zu reden, 
und iſt eine ſehr unangenehme Epiſode. — Wie man 
vernimmt, hat der Magiſtrat das Anſinnen, den ſtä d⸗ 
tiſchen Schullehrern, welche den Proteſt gegen 
die Pietiſten unterzeichnet haben, eine Verwarnung 
oder Mißbilligung zu Theil werden zu laſſen, von der 
Hand gewieſen und dabei feine Gründe dargelegt, — 
In Schloß Sansſouci in Potsdam iſt der Verſuch in 
dieſem Jahre zweimal Seide zu ziehen, ſehr wohl ge⸗ 
lungen; die Ende Auguſt ausgelegten Samen haben 
ganz kräftige Würmer gegeben. — Die Geldklemme 
dauert hier noch fort. Unter mehreren Gründen führt 
man auch den an, daß das Haus Rothſchild hier alles 
baare Geld habe aufkaufen laſſen, um es bei ſeinen 
Eiſenbahnzahlungen in Frankreich zu verwenden (2) — 
Der Herzog und die Herzogin von Cambridge 
ſind während ihrer hieſigen Anweſenheit von dem Hofe 
außerordentlich freundlich bewirthet worden. Der Prinz 
von Preußen gab ihnen ein glänzendes Diner, und un⸗ 
fer noch immer jugendlich rüſtiger A. v. Humboldt diente 
ihnen als Führer für die Sehenswürdigkeiten der Stadt. 
Der Herzog iſt wegen ſeiner gemäßigten politiſchen An⸗ 
ſichten hier ſtets ſehr beliebt geweſen. 

Die Weſer⸗ Zeitung meldet: „Bekanntlich iſt 
der Ober⸗Conſiſtorial⸗-Rath Snethlage aus Berlin 
ſchon ſeit mehreren Monaten im Auftrage des Königs 
auf Reiſen in Deutſchland. Seine Miſſion iſt aber 
keinesweges, ein allgemein chriſtliches Concil an⸗ 
zuregen und zu Stande zu bringen. Vielmehr hat die 
Regierung nur unter den gegenwärtigen verwirrten und 
ſie von allen Seiten bedrängenden Verhältniſſen das 
Bedürfniß gefühlt, in Gemeinſchaft mit den übri⸗ 
gen evangeliſchen Staaten zu treten, um dem, 
was fie zu thun im Allgemeinen beabsichtigt, Eingang, 
Nachdruck und Anklang dadurch zu verſchaffen, daß ſie 
ihm den partikulären preußiſchen Charakter nimmt und 
es dagegen als etwas gemeinſam evangeliſches darſtellt. 
Sodann wünſcht ſie auch über die Art und das Maß 
deſſen, was in der evangeliſchen Kirche verändert wer⸗ 
den, was den Forderungen und Wünſchen der Kirche 
zugeſtanden werden muß, die verſchiedenſten Stimmen 
und Meinungen der in den einzelnen Landeskirchen ein⸗ 
flußreichen Männer zu vernehmen. Denn eine ganz 
willkürlich und ſelbſtſtändig von ihr durchgeführte Re⸗ 
form hält ſie ſelbſt nicht für räthlich, wie jetzt die Sa⸗ 
chen ſtehen. Hr. Snethlage hat alſo die evangeliſchen 
Regierungen in Nord- wie in Süddeutſchland eingela⸗ 
den, Abgeordnete zu einer Conferenz nach Ber⸗ 
lin zu ſenden, in welcher über die kirchlichen Ange⸗ 
legenheiten Berathung und Verſtändigung ſtatt⸗ 
finden ſoll. Dieſe Conferenz wird durchaus ihren eigen⸗ 
thümlichen Charakter bewahren, und wenn etwa Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt werden ſollten als ein Ausdruck der Ma⸗ 
jorität, ſo werden ſie doch durchaus unpräjudizirlich 
fein, und die Selbſtſtändigkeit der einzelnen Landeskir⸗ 
chen bleibt dadurch unangetaſtet. Es iſt eben nur eine 
berathende Privatconferenz, aber, wie natürlich, un⸗ 
ter den gegenwärtigen Umſtänden und durch die erhöhte 
Theilnahme, welche überall hervorgerufen werden muß, 
eine ſehr bedeutungsvolle. Nur eins iſt zu wünſchen: 
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daß man nämlich nachher, wenn es ſich um Ausfüh⸗ 
rung und Organiſation handelt, nicht von der „„brei⸗ 
ten Baſis““ abgehen möge, auf welcher (weil man 
um jeden Preis Unterftügung und Allgemeinheit haben 
will) alle Vorſchläge und Pläne gemacht werden ſollen. 
Nach dem Wunſche des ſächſiſchen Miniſteriums dürfte, 
wie man hört, dieſe Conferenz nicht vor Beendi⸗ 
gung des ſächſiſchen Landtages ſtatthaben.“ 

In einem Aufſatz im geſtrigen Militär⸗Wochenblatt, 
überſchrieben: „Der Branntwein als Verpflegungs⸗ 
Material für den Soldaten“ heißt es u. a.: „Gelänge 
es, den Branntweingenuß abzuſchaffen, ſo würde ſich 
gewiß nach einiger Zeit die Zahl der invaliden Unterof⸗ 
fiziere bedeutend vermindern, ihre Kräfte würden aus⸗ 
halten, bis ſie zu einer Civilverſorgung gelangen. Au⸗ 
ßerdem aber würde die Zahl derer, welche eine ſolche 
nur durch den Weg des Civilverſorgungsſcheins erhal⸗ 
ten können und daher oft lange darauf warten müſſen, 
ſich beträchtlich vermindern; denn wenn auch nur ſelten 
der Branntwein direkt von einer der den Unteroffizieren 
nach 12jähriger Dienſtzeit in Ausſicht geſtellten beſſeren 
Verſorgungen ausſchließt, ſo iſt er doch oft die Urſache, 
daß die Kenntniſſe und Fähigkeiten nicht erworben wor⸗ 
den ſind, welche die Civilbehörden von ihren Unterbe⸗ 
amten fordern müſſen. Dieſe Anſicht beruht auf prak⸗ 
tiſcher Erfahrung.“ . i 

Die Voß'ſche Zeitung enthält folgenden Nachtrag zu 
der bekannten (2ten) Berliner Erklärung: „Die 
Erklärung, welche eine Anzahl ehrenwerther Männer, 
Berlin, den 15. Auguſt 1845, durch die Zeitun⸗ 
gen veröffentlicht hat, mußte uns veranlaffen, zu erwäͤ⸗ 
gen, wie wir mit unſern Ueberzeugungen und unſern 
bereits veröffentlichten Erklärungen zu ihr ſtehen. — 
Wir begrüßen ſie zunächſt als ein Zeichen, daß in der 
proteſtantiſchen Kirche die Freiheit der Entwickelung und 
die Behauptung derſelben gegen jede Beeinträchtigung, 
wie es auch nicht anders ſein darf, lebendig iſt, und 
ſchließen uns in dieſer Hinſicht der Erklärung an. — 
Wir begrüßen ſie ferner als eine Verwahrung gegen die 
Gefahr, daß die evangeliſche Kirche zerſpalten werde. 
Denn wir müſſen es ein ſehr unchriſtliches Beginnen 
und eine Schmach nennen, welche der Kirche Chriſti 
angethan wird, wenn in dieſer Einer den Andern we⸗ 
gen der Verſchiedenheit der Lehrformel herausdrängen 
will. Es ſollte wohl endlich unſere Zeit den Grund⸗ 
gedanken des Chriſtenthums, Vereinigung aller Men⸗ 
ſchen zu einem Reiche Gottes erfaßt haben; aber eben 
ſo wie dieſer einleuchtet, ſo leuchtet es auch ein, daß 
Vereinigung durch Lehrformeln in keiner Zeit fo un⸗ 
möglich geworden iſt als in der unſrigen. — Wenn 
dann in der Erklärung, von denen die Rede iſt, welche 
ſich veranlaßt geſehen haben, ſich ebenfalls zuſammen zu 
ſchaaren, „„um die Zahl der Zahl““ entgegenzu⸗ 
ſtellen, ſo machen wir, ſofern damit die proteſtantiſchen 
Freunde gemeint ſein ſollten, darauf aufmerkſam, daß 
dieſelben bekanntlich nicht in der Abſicht, die Zahl der 
Zahl entgegenzuſtellen, wie überhaupt gar nicht nach ei⸗ 
nem Plane, der ihre jetzige Geſtaltung vorgeſehen hätte, 
zuſammengetreten ſind, ſondern an einen kleinen Kreis 
von Geiſtlichen, welcher ſich die Abwehr jedes Zwanges 
in der proteſtantiſchen Kirche und den Ausbau dieſer 
Kirche in Freiheit zur Aufgabe geſtellt hat, haben ſich 
die immer größer werdenden und gemiſchten Verſamm⸗ 
lungen aus einem lebendigen Bedürfniß der gegenwär⸗ 
tigen proteſtantiſchen Kirche angeſchloſſen. Eben ſo ma⸗ 
chen wir darauf aufmerkſam, daß Aergerlichkeiten, wie 
ſie die erwähnte Erklärung in ſtarken Ausdrücken be⸗ 
zeichnet, in unſern Verſammlungen nie vorgekommen 
ſind. — Was nun das Glaubensbekenntniß in der mehr⸗ 
erwähnten Erklärung betrifft, daß „„Jeſus Chriſtus 
geſtern und heute und derſelbe auch in Ewigkeit der 
alleinige Grund unſerer Seligkeit iſt, ““ und daß 
„„die Lehrentwickelung von Chriſtus aus zu Se 
hin““ geſchehen müſſe, ſo begrüßen wir auch dieſes we⸗ 
gen feiner Einfachheit im Gegenfag gegen die vielen 
Formeln der alten Bekenntniſſe, und nehmen es als ein 
einigendes Band der verſchiedenen Richtungen in der 
proteſtantiſchen Kirche an, wiewohl wir es lieber in der 
ſchlichteren und volksthümlicheren Faſſung ausgeſprochen 
haben würden: Wir glauben an Jeſum, den Heiland 
der Welt. — Vollkommen einverſtanden find wir mit 
dem Schluſſe der Erklärung: „„daß man eine heilſame 
Löſung des Kampfes nur dann für möglich halte, wenn 
keinerlei willkürliche Ausſchließungen ftattfinden, allen 
Theilen das Recht freier Entwickelung ungekränkt erhal⸗ 
ten und eine Kirchenverfaſſung in das Leben gerufen 
wird, welche der Kirche dazu hilft, durch des Herrn 
Gnade ſich ſelber unter lebendiger Theilnahme der Ge⸗ 
meinden in neuer Kraft zu geſtalten.““ — Nachdem 
wir uns offen, wie hier geſchehen, ausgeſprochen haben, 
bieten wir den Unterzeichnern der vorerwähnten Erklaͤ⸗ 
rung die Bruderhand, in der Ueberzeugung, daß der 
chriſtlichen Kirche nicht beſſer gedient werden könne, als 
wenn Alle, welche ſich die Nachfolge Jeſu in der Ges 
rechtigkeit, in der Lauterkeit, in der Liebe zur Pflicht 
machen, mag ſich ihnen immerhin der Glaubensinhalt 
des Chriſtenthums verſchieden geſtalten, in gegenfeitiger 
Anerkennung und brüderlicher Eintracht gemeinſchaftlich 
arbeiten, daß das Reich Gottes komme.“ — Es folgt 
nun eine große Menge Unterſchriften, welche den Raum 
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von mehreren Spalten einnehmen und welche Maͤnnern 
aus den verſchiedenſten Ständen angehören. Dieſe Un⸗ 

chriften find datirt aus folgenden Ortſchaften: „Barby, 
Calbe, Cönnern, Cöthen, Delitzſch, Deſſau, 
Eisleben, Gerbſtädt, Halberſtadt, Halle, Le⸗ 
bejün, Magdeburg, Oſchersleben, Groß⸗Salze, 
Schönebeck.“ — Am Schluſſe iſt noch folgende Er⸗ 
laͤuterung hinzugefügt: „Die vorſtehende Erklärung iſt 
von Städten ausgegangen, welche Verſammlungen pro: 
teſtantiſcher Freunde in ihren Mauern oder in ihrer 
Nähe gehalten haben. Aſchersleben, ſo auch Viele in 
Halberſtadt, haben bereits ſelbſtſtändige Erklärungen in 
ähnlichem Sinne veröffentlicht. Unter den Halle 'ſchen 
Unterſchriften ſteht bemerkt, daß eine allgemeine Samm⸗ 
lung von Unterſchriften nicht ſtattgefunden hat (wie in 
keiner der Städte), und daß gegenwärtig für Viele Fe⸗ 
rien⸗ und Reiſezeit ſei. Uebrigens würde dieſe Erklärung 
vier Wochen früher veröffentlicht worden ſein, wenn nicht 
die bisherigen Verſammlungen verboten, alſo gemein⸗ 
ſame Berathungen unmöglich wären.“ 


Breslau, 14. Oktbr. Die heute hier angekom⸗ 
mene Nr. 10 der „Zeitung für Preußen“, welches 
Blatt bekanntlich an die Stelle der Allgem. Königsber⸗ 
ger Zeitung getreten iſt, enthält außer einigen kleinen, 
unbedeutenden Notizchen zwei längere Artikel über ein 
neues Eheſcheidungsgeſetz für Preußen und — 
einen Nekrolog über den Chan einer Kirgiſen⸗ 
Horde, Namens Dſchanger Bukejew! — Indem 
wir die neue Königsbergerin ihren aſiatiſchen Stu⸗ 
dien mit großem Vergnügen überlaſſen, und wünſchen, 
daß ſie ihnen möglichſt viel Zeit und „jugendliche Kraft“ 
widmen möge, begnügen wir uns vorläufig damit, daß 
wir einige Proben ihrer Methode mittheilen, nach wel⸗ 
cher ſie Preußen auf eine höhere Stufe der Sittlich⸗ 
keit empor ſchnellen will. Die „Zeitung für Preußen“ 
ſtellt nämlich folgendes Prinzip für ein zweckmäßi⸗ 
ges Eheſcheidungsgeſetz auf. Ein ſolches Geſetz 


„wird durch die höchſtmögliche Beſchränkung der 


äußern Auflöſung der Ehebündniſſe, dieſe, ſo weit es zu⸗ 
laͤſſig erſcheint, außer Gebrauch, hierdurch ihre. Verwerf⸗ 
lichkeit in abstracto mehr und mehr zur allgemeinen 
Erkenntniß bringen, und auf dieſe Weiſe der innern 
Auflöſung derſelben mehr und mehr vorbeugen müſſen.“ 
— „Im Gebiete der Eheſcheidungs⸗Geſetzgebung kommt 
es alſo darauf an, die Unauflöslichkeit der Ehe im Prin⸗ 
zip anzuerkennen und durch die Praxis deſſen Verwirk⸗ 


lichung wahrhaft möglich zu machen“, ꝛc. c. — 


In Begründung und Entwickelung dieſes Prinzips zeigt 
die junge Königsbergerin eine ungeheure logiſche Kraft, 
fie beweiſt, daß wenn eine Beſchränkung der Ehe 
ſcheidungen eintreten ſollte, dann nicht mehr ſo viele 
Eheſcheidungen vorkommen würden! und behauptet 
dann: daß dadurch die Herrſchaft des Sittenge⸗ 
ſetzes ungemein gefördert würde. — Der Beweis iſt 


ſo richtig, als 2 mal 2 4 ausmacht. x 


Königsberg, 5. Okt. Am 3. Okt. fand wieder 
nach langer Unterbrechung eine Abendunterhaltung 
im Cafe national ſtatt, zu der die HH. Forsberg 
und Dr. Motherby an 250 Perſonen freundſchaftlich 
eingeladen hatten. Die erften uner der Stadt nah⸗ 
men Theil an dieſer Privatabendgeſellſchaft, und nennen 
wir unter Andern nur den Namen Burdach, dieſen be 
rühmten Phyſiologen, der noch mehr durch den Adel 
feiner Geſinnung als durch feine Wiſſenſchaft ausgezeich⸗ 
net iſt. Geſang, Muſik und ernſte Reden würzten den 
genußreichen Abend, der von Vielen ſchon lange herbei⸗ 
Een worden war. Er ſollte Pan am nr 

aufe der hieſigen Schützengilde gefeiert werden, wa 
aber ein Gene zu 9 ſuchte. Dr. Motherby 
war einer der Hauptredner der Geſellſchaft, dem die HH. 
Dinter Jacobi, Wechsler und Andere ſich anfchloffen. 
Auch Gäſte von auswärts hatten ſich eingefunden, un⸗ 
ter denen wir den Landtagsabgeordneten Jakob v. Rie⸗ 
ſen aus Elbing namhaft machen, der den Gaſtgebern 
HH. Forsberg und Motherby in herzlichen Worten den 
Dank der Geſellſchaft bezeugte. (D. A. 3.) 


Ein eigenthümlicher Rechtsfall ereignete ſich in bie: 
ſen Tagen. Wir nennen die Angelegenheit einen Rechts⸗ 
fall wiewohl fie vor der Polizei durch eine Regierungs⸗ 
verfügung ihre Erledigung fand. Vor einiger Zeit er⸗ 
hielten die hieſigen Buchhändler die Aufforderung, die 
Auwa erhaltenen Exemplare eines verbotenen Buches der 

dei abzuliefern. Keine der hieſigen Buchhandlun⸗ 

batte dies Buch, wie fie es durch ihre Unterſchrif⸗ 
die Buugten, empfangen. Geſtern, den 6. d., wurden 
ihnen uchhändler abermals auf die Polizei beſchieden und 


bemerkt die Regi ate i 6. 
br rkt, die Regierung hätte in Erfahrung 9 
Pewag n Verleger der Schrift ſole ihnen für ihre 


fie voii othef ein Exemplar deſſelben geſchenkt haben, 
liefern. angefordert, ſolches zur Vernichtung auszu⸗ 
Andere fagte er wollte es gar nicht erhalten haben, der 
verſprach die aus, er hätte es zurückgeſchickt, der Dritte 
p d ke ir er > ausgeliehene Exem⸗ 
Buchhändler Theile erklärte, er habe 
. doch nicht als Buchhändler, ſondern als 
2 8 ſein Privateigenthum könne Niemand 
— fen, er würde daher das Buch nicht ausliefern. 
find ſehr geſpannt, welche Folgen dieſe Ausſage 
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haben wird. Die Entſcheidung iſt für Jeden ſehr wich⸗ 
tig, denn ſie beſtimmt das Eigenthumsrecht der Priva⸗ 
ten. Die Bücherverbote häufen ſich ſehr, ja es wer⸗ 
den ſogar Werke über Rußland verboten. — Eine Anek⸗ 
dote, welche ſehr bezeichnend iſt, erzählt man in glaub⸗ 
würdigen Kreiſen. Die Kaiſerin von Rußland wünſchte 
die hier erſcheinende Zeitung zu haben. Eine hochge⸗ 
ſtellte Perſon beeilte ſich, dieſem Verlangen nachzukom⸗ 
men und überſendete die damals noch vegetirende „All⸗ 
gemeine Zeitung.“ Aber dies Blatt kannte die Kaiſe⸗ 
rin nicht; ſie ſchickt es zurück und fordert die Hartung⸗ 
ſche Zeitung. (H. N. 3.) 

* Vom Rhein, 8. Octbr. Wir erhalten fo 
eben einen neuen Beweis, daß der franzöſiſche Boden 
fernerhin aufgehört hat, ſich den politiſchen Flüchtlingen 
aller Länder als ein gaſtliches Aſyl zu öffnen. Wie wir 
ſo eben erfahren, haben zwei Mitglieder des „jungen 
Deutſchlands“, die Herren Dölk und Stan bau, 
welche bekanntlich vor Kurzem aus der Schweiz ver⸗ 
wieſen wurden und ſich zunächſt nach Straßburg bega⸗ 
ben, daſelbſt die Weiſung erhalten, ſofort Frankreich wie⸗ 
der zu verlaſſen. Doch verſtattet ihnen die franzöſiſche 
Regierung großmüthig, im Fall fie unter Louis Phi⸗ 
lipps Zepter bleiben wollen, ſich als Koloniſten nach Al⸗ 
gier zu begeben. Die Ausgewieſenen werden, wie man 
hört, nothgedrungen von dieſer Erlaubniß Gebrauch 


machen. 
Deut ſchlan d. 


Darmſtadt, 9. Oktober. Nachdem Herr Ronge 
heute früh der bei ihm verſammelten deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde Lebewohl geſagt, reiſte er nach Wies⸗ 
baden abb. 

Aus dem Badiſchen, 30. Septbr. Wir haben 
jetzt eben ſo gut unſere proteſtantiſchen Lichtfreunde wie 
das nördliche Deutſchland, und wenn nicht alle Anzei⸗ 
chen trügen, wird ihnen abſeiten des Gouvernements 
nicht in gleicher Weiſe, wie dort, begegnet werden. Sie 
nennen ſich zwar nicht Lichtfreunde, wie ihre Glaubens⸗ 
oder Geſinnungsgenoſſen an der Spree und an der 
Elbe, ſondern Rationaliſten, aber ihre Anſchauungen 
des Grund und Bodens der chriſtlichen Kirche ſind völ⸗ 
lig dieſelben, wie es auch ihre Ueberzeugungen hinſicht⸗ 
lich der religiöſen Menſchheitszwecke ſind. Die erſte 
Verſammlung, welche dieſe unſere Rationaliſten jüngſt 
in Freiburg abgehalten, verkündigte als ihre nächſte Ab⸗ 
ſicht allererſt eine vernünftige Entgegenwirkung gegen 
das um ſich greifende Treiben der Pietiſten in unſerem 
Lande, allein aus ihren lebhaften Beſprechungen der 
kirchlichen Fragen und Bewegungen der Gegenwart ge⸗ 
hen die weitern Ziele deutlich hervor. Daß an der 
Spitze der „Rationaliften” ein Mann ſteht, der als 
Landtags⸗Abgeordneter viel Popularität genießt, nämlich 
der Pfarrer Zittel, macht deren Zuſammentreten zu 
einem gemeinſamen, übereinſtimmenden Wirken noch 
bedeutender, und es muß nun abgewartet werden, ob 
nicht durch dieſen Vorgang auch die Bewegung in un⸗ 
ſerer katholiſchen Kirche nach der Seite des Volkes hin 
mehr Ausdruck und Thatſächlichkeit gewinnt. Uebrigens 
ſind bereits an fünf Orten deutſch⸗katholiſche Gemeinden 
gebildet. (Magdeb. Z.) 
Freiburg, 9. Oktober. Nach der heutigen „Ober⸗ 
theinifchen Zeitung“ iſt die auch in badiſchen Blättern 
mitgetheilt geweſene Nachricht von dem Uebertritte des 
Herrn F. Stehle, Redakteurs genannten Blattes, von 
der römiſch⸗katholiſchen zur deutſch⸗ katholiſchen Kirche 
nicht begründet. 5 

Köthen beabſichtigt eine Anleihe bei R., und hat 
bereits die Staatsſchuldſcheine gefertigt liegen. Da nun 
die zuſtimmende Antwort auf ſich warten ließ, fo bot, 
wie man ſagt, der Finanzminiſter in Perſon mehreren 
Leipziger Bankiers, die ſich dazu willig finden ließen, 
die neuen Staatspapiere zum Kaufe an. Unterdeſſen 
lief von R. eine abſchlägige Antwort in Köthen ein, 
und nunmehr bietet es nach Einigen 10, nach Andern 
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Wien, 25. Sept. Nachdem die öfterreichiiche Ne 
gierung den materiellen Intereſſen des Landes einen 
außerordentliche Auſſchwung in letzter Zeit gegeben, lenkt 
ſie jetzt ihre Aufmerkſamkeit beſonders auf die Entwick⸗ 
lung und Erweiterung der geiſtigen Kräfte durch eine 
durchgreifende Reform des bisherigen Studienweſens. 
Zu dem Ende wurde eine eigene Commiſion ernannt, 
welche den Auftrag erhielt einen neuen Studienplan zu 
entwerfen. Bereits ſollen die auf die Gymnaſien und 
Lyceen Bezug habenden Reformen entſchieden ſein, ſo 
daß fie nur der allerhöchſten Sanktion noch bedürfen, 
um in Wirkſamkeit zu treten. Bis dahin wünſcht in⸗ 
deſſen die Regierung, daß auch die Reorganiſation der 
Rechtsſtudien definitiv beſtimmt werde, damit fänımtliche 
Reformen zu gleicher Zeit, als ein wohlgeordnetes Ganze, 
verwirklicht werden. Anfangs des nächſten Monats 
wird daher in unſerer Reſidenz eine Commiſſion, aus 
Staatsmännern und Profeſſoren der juridiſchen Studien 
gebildet, ſich verſammeln um die Reorganiſation der 
Rechtsfakultäten zu berathen, und darüber einen Vor⸗ 
ſchlag zur definitiven Annahme der oberſten Studienhof⸗ 
kommiſſion zu unterbreiten. Die Commiſſion ſoll, wie 
man vernimmt, wenigſtens vier Wochen beiſammen blei⸗ 
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ben, und unter dem Vorſitz des vielverdienten Hofrathes 
v. Sommaruga ihre Arbeiten beſorgen. (A. 3.) 
Von der böhmiſchen Grenze, 29. Septbr. Für 
jeden Zweig der Staatsregierung beſteht in Oeſterreich 
eine Centralgewalt, welche in Wien ihren Sitz hat. 
Noch bis lange nach dem Beginne des jetzigen Jahr⸗ 
hunderts handelten dieſe Oberbehörden ganz unabhängig 
von einander, indem jede in ihrem reſp. Geſchäfts⸗ 
zweige die höchſte Inſtanz war. Daraus entſtand ein 
Mangel an Einheit und Zuſammenwirken, eine we⸗ 
ſentliche Schwäche der ganzen Maſchine, welche die Theorien 
von abſoluter Gewalt und die Aufzählung numeriſcher Kräfte 
umſonſt zu verbergen ſtrebten. Durch traurige Erfahrungen 
belehrt, ſetzte endlich Kaiſer Franz eine unter ihm ſelbſt 
ſtehende allerhöchſte Behörde ein, die ſich über alle Zweige 
der Staatsverwaltung gleichmäßig verbreiten ſollte, und 
ſtellte an ihre Spitze den Fürſten Metternich, der auf 
dieſe Art Gewalten und Funktionen erhielt, die ihn be⸗ 
fähigten, in Verbindung mit dem Grafen Kollowrat die 
ganze Regierungsmaſchinerie mit einem Geiſte der Ord⸗ 
nung und Energie zu beſeelen, der früher nie beſtanden 
hatte. Dem jetzigen Kaiſer wurde fein precärer Ge: 
ſundheitszuſtand ein Motiv mehr, auf der Bahn fort⸗ 
zuſchreiten, die ſein Vorfahr ſo beharrlich verfolgt hatte. 
Er bildete ein Staatskabinet, das aus ſeinem Oheime, 
dem Erzherzog Ludwig, ſeinem Bruder und muthmaß⸗ 
lichen Erben, dem Erzherzoge Franz Karl, und aus den 
beiden Miniſtern Metternich und Kollowrat beſteht. Den 
Beſchlüſſen dieſes Kabinets hat jeder Dienſtzweig ſich 
unterzuordnen, ſo daß es gegenwärtig factiſch das ganze 
Steuerruder des Staatsſchiffes in Händen hält. Aber 
das alte Syſtem der Behörden iſt noch beibehalten wor⸗ 
deu, über Kriegsweſen, Cultus, Erziehung, Juſtiz, Han⸗ 
del, Polizei u. ſ. w., überall ſteht ein Kanzler oder 
Präſident an der Spitze, den man zwar als einen Mi⸗ 
niſter in ſeinen betreffenden Departement anſehen kann, 
der aber im oberſten Rathe des Staatskabinets keine 
Stimme hat. Es giebt in Oeſterreich nur zwei diri⸗ 
girende Miniſter, Graf Kollowrat für das Innere, Fürſt 
Metternich für das Aeußere und die Angelegenheiten 
des kaiſerlichen Hauſes. Jenem find. alle Zweige der 
innern Verwaltung in ſo fern untergeordnet, als er ſie 
ſolidariſch im Staatskabinet vertritt. Unter ihm ſtehen 
alſo der Hofkammer⸗Präſident (Finanzminiſter), der Hof 
kriegsraths⸗Präſident (Kriegsminiſter) u. ſ. w. Graf 
Kollowrat, aus ſlawiſchem Stamme, dem älteſten Gras 
fengeſchlecht angehörig und ganz von dem böhmiſchen 
Geiſte durchdrungen, war der Mann, um eine neue Aera 
in der Geſchichte ſeines Vaterlandes heraufzuführen. 
Alle Fortſchritte, welche dieſe reiche Provinz bis jetzt neh⸗ 
men durfte, datiren aus der Zeit, wo Herr v. Kollowrat 
als Oberſtburggraf Böhmen regierte, reformirte und na⸗ 
tionaliſirte. Er iſt der Schöpfer des aufgewachten Sla⸗ 
wenthums und dadurch der mittelbare Anſtoß zu den 
nationalen Schwingungen geworden, welche die verſchie⸗ 
denen Volksſtämme der Monarchie mit Erinnerungen an die 
Vergangenheit elektriſiren. Das Unweſen der Magyaren mit 
ſeinen mannigfachen Schattirungen und der Panflawismus 
ſind aus derſelben Quelle hergefloſſen. Kollowrat's große 
Popularität war jedenfalls nicht der letzte Grund ſeiner 
Beförderung zu dem neuen Wirkungskreiſe. Kaiſer 
Franz, der den letzten Gedanken immer für ſich behielt, 
zeigte bald durch die Beziehungen, in die er den neuen 
Miniſter zu ſeiner Perſon und zu den Staatsgeſchäften 
brachte, daß er ihn dem Einfluffe eines andern be⸗ 
rühmten Staatsmannes als Gegenwucht beſtimmt 
hatte, — eine Wahl, für die Herr von Kollowrat wie 
wenig Andere durch den Glanz und Einfluß ſeiner Fa⸗ 
milie, durch Reichthum, ſtrenge Rechtlichkeit und ſeine 
perſönlichen Verdienſte gleich geeignet war. Seine Ein⸗ 
ſicht erkannte vor Allem, wie nothwendig es ſei, den 
Staatshaushalt beſſer zuſammen zu nehmen, und ſein 
Augenmerk richtete ſich insbeſondere darauf, die Finan⸗ 
zen feſter und ſolider zu begründen. Zu dieſem Zwecke 
mußte die Verwendung der Einnahmen nach beſtimm⸗ 
ten Etatsſätzen geregelt werden und jene Willkür auf⸗ 
hören, womit man ſonſt ohne Rechenſchaft in die 
vollen Kaſſen gegriffen hatte, unbekümmert, zu welchem 
Departement fie gehörten. Wollte Hr. . Kollowrat den 
Vorſatz ausführen, ſo war eine Colliſion mit dem Für⸗ 
ſten Metternich unvermeidlich. Die Ausgaben für die 
geheime Polizei und die nie ausreichenden Bedürfniſſe 
der innern und äußern Diplomatie konnten nicht höher 
ſteigen. Die Julirevolution hatte die Politik des Für⸗ 
ſten nothwendiger als je gemacht und ſein Anſehen dauer⸗ 
hafter begründet. Um ſo ehrenhafter war der Wider⸗ 
ſtand des Grafen Kollowrat. Er blieb auf dem Ver⸗ 
langen, über die Summe der Gelder, die aus den Staats⸗ 
Finanzen, welche feinem Departement unterworfen find, 
in ein anderes übernommen werden, Rechnung und Be⸗ 
richt zu erhalten. Wie viel Geheimniß auch über das 
Einzelne jener Miniſterkriſis ſich gelagert hat, ſo iſt doch 
das Nachgeben der Gewalt in die deſſere Einſicht des 
Rechtes eine Thatſache, welche der weiſen Vermittelung 
des verſtorbenen Kaiſers alle Ehre macht. Es zeigte ſich 
recht, wie tief durchdrungen ſelbſt in höchſter Sphäre die 
öſterreichiſche Politik vom Syſtem des Gehorſams ſei, 
um das eigene Intereſſe des Ehrgeizes zum Schweigen 
zu bringen. Die letzten Jahre haben eine Gleichförmig⸗ 
keit und Einheit der Politik hergeſtellt, welche beweiſen, 


su 


daß dem Prinzip der Stabilität jeder perſönliche Wunſch 
oder Wille untergeordnet iſt, und im Cabinet, wenn 
auch keine innere, doch äußere Harmonie beſteht. Es 
ſcheint alſo ein unmotivirtes Gerücht zu ſein, das nach 
veränderten Umſtänden ſich forterhält, als repräſentirte 
Fürſt Metternich den ſtarren Conſervatismus, Graf Kol⸗ 
lowrat dagegen die reformirende Bewegung. Was dem 
letztern mit Recht vorgeworfen wird, iſt die Vorliebe zu 
feinen Böhmen, denen im Sthaatsdienſte die übrigen 
Provinzen offenbar nachgeſetzt werden. Göln. 8.) 
Frankreich. 

* * Paris, 8. Oktbr. Wie zu erwarten, nimmt 
heute der bevorſtehende Kriegszug nach Marokko das 
politiſche Intereſſe ausſchließlich in Anſpruch. Alle Zei⸗ 
tungen machen den geſtrigen Artikel des Journal des 
Debats zum Gegenſtande ausführlicher Beſprechungen. 
Wenn nun aber auch im Allgemeinen der Entſchluß 
der Regierung gebilligt wird, fo können dies die Oppo⸗ 
ſitionszeitungen doch nicht, ohne ihre bitteren Bemer⸗ 
kungen dazu zu machen, die noch dazu meiſtentheils ſehr 
richtig ſind. Warum haben wir dieſen Zug nicht gleich 
nach der Schlacht am Isly und der Eroberung von 
Mogador unternommen, damals als die Araberſtämme 
des Mogrel in Furcht und Schrecken geſetzt waren? 
fragt der Conſtitutionnel. Auch meint das Blatt, 


daß die Jagd auf Abdel Kader doch wohl einige Unter⸗ 


ſtützung von Seiten des Kaiſers von Marokko finden 
werde. Aehnlich ſpricht der National; die Quoti⸗ 
dienne meint, der Zug nach Marokko werde keine ein⸗ 
fache Expedition, ſondern eine vollſtändige Campagne 
und vielleicht mehr als eine werden. Andere Blätter 
erinnern an England und ſprechen von einer aus⸗ 
führlichen Note, welche an daſſelbe geſendet werden ſolle, 


indeß iſt Frankreich in dieſer Beziehung fo in feinem 


Rechte, daß England nichts dagegen einwenden kann. 
Neue Nachrichten aus Algier giebt es eigentlich nicht. 
Nach einem Gerüchte, von dem aber Niemand weiß, 


woher es ſtammt, ſoll Abdel Kader eine neue Truppen⸗ 


abtheilung von 200 Mann überfallen und gänzlich nie⸗ 
dergemacht haben. Das Journ. d. Deb. enthält einen 
langen Bericht aus Oran über Abdel Kaders Daira 
und ſeine Streitmacht. Bemerkenswerth iſt, daß in 
demſelben die Hilfsquellen des Emirs noch viel bes 
deutender geſchildert werden als geſtern. Die regel⸗ 
mäßige Cavalerie wird auf 900, die regelmäßige In⸗ 
fanterie auf 1200 Mann, die ganze Daira auf 
Köpfe geſchätzt und dabei geſagt, daß Abdel Kader aus 
den ihm ergebenen Stimmen binnen wenigen Tagen 
4000 Reiter und noch mehr Fußvolk, alſo etwa 
10,000 Mann zuſammen bringen kann. Jetzt glaubt 
man, werde der Emir mit ſeinem Anhange nach Sü⸗ 
den gezogen ſein, ſo wie er dort überhaupt unter den 
Wüſtenſtämmen durch Razzias und andere Mittel ſeine 
neue Streitmacht gebildet hat. In dem Rif und auf 
dem Algieriſchen Gebiet erſcheint er als heiliger Streiter 
und Prediger des heiligen Krieges, und Alles folgt ihm 
nach. Privatnachrichten aus Algier klagen über die dort 


ſherrſchende große Hitze. Zwiſchen dem 23. und 28. 


September ſtarben mehrere Menſchen am Sonnenſtich. 
Man hatte an verſchiedenen Orten 30, 32, 350 nach 
R., in Medeah ſogar 40 und 41“ im Schatten bei 
einem anhaltendem Sirocco. — Aus Spanien meldet 
man, daß die Königin Mutter zum Januar nach Pa⸗ 
ris kommen werde. Im ſpaniſchen Miniſterium herrſcht 
fortwährend große Geldnoth und die Börſe macht keine 
Gefchäfte. Die wegen Theilnahme an der Verſchwö⸗ 
rung von Alicante vor zwei Jahren verhafteten Herren 
Mador, Cortina und Lopez, Mitglieder der Cor— 
tes und von der Partei des Fortſchritts, haben von der 
Amneſtie keinen Gebrauch machen wollen, ſondern den 
Prozeß verlangt. Dieſer iſt denn auch gegenwärtig 
im Gange und erregt in Madrid einige Aufmerkſam⸗ 
keit. ; 

—— ee zB ee nee en nen ee —— ] 


Totales und Praovinzielles. 


r Breslau, 14. Oktbr. 
hat jetzt den Gymnaſial⸗ Lehrern eine Verfügung des 
Provinzial⸗Schulkollegiums eröffnen laſſen, in welcher 
dieſelben um ihre etwanige Betheiligung an Verſamm⸗ 
lungen proteſtantiſcher Freunde befragt und zugleich un⸗ 
ter Hinweiſung auf die bezüglichen Geſetzesſtellen ver⸗ 
warnt werden, an Zuſammenkünften Theil zu nehmen, 
welche unter die Kategorie der verbotenen gehören. Be⸗ 
kanntlich hatten die Magiſtrate zu Berlin und Kö⸗ 
nigsberg einen ähnlichen Auftrag abgelehnt. (S. 
oben KR Berlin, 12, Oktbr.) 


Breslau, 14. Oktober. Der Rhein. Beob. 
läßt ſich aus Leipzig, unter dem 6. Oktbr. ſchreiben: 
„Seit einigen Tagen wird die Breslauer Zeitung 
auf unferem Muſeum vermißt. Sollte uns in Sach⸗ 
ſen das Leſen eines preußiſchen Blattes verboten wer⸗ 
den, wie die deutſchen Zeitungen von New⸗Nork und 
London? Die Breslauer Zeitung enthielt allerdings hef⸗ 
tige Angriffe gegen die Lopalttäts⸗Adreſſen der Leipziger.“ 
— Dieſe Notiz hat der Leipziger Correſpondent einem 
Berichte beigefügt, in welchem er die amtlichen Berichte 
der miniſteriellen Commiſſion einer Kritik unterwirft, die 


Der hieſige Magiſtrat 


Nachweiſe ſolcher Kinder verfügt. 


— 
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jeder Unbefangene weit eher einen heftigen Angriff ge⸗ 
gen das Verfahren der ſächſiſchen Civil: und Militär⸗ 
Behörden am 12. Auguſt zu nennen geneigt ſein 
dürfte, als die ſehr beſonnenen Bemerkungen unſeres 
Correſpondenten über einige Leipziger Adreſſen. Er 
hätte ſich übrigens das Suchen nach Begründung ſei⸗ 
ner Meldung um ſo mehr erſparen können, als dieſe 
ſelbſt auf einer ganz natürlichen Urſache beruht, indem 
wegen eines Verſehens in dem Beſtellzettel des Leipzi⸗ 
ger Poſtamtes die Beförderung der Breslauer Zeitungen 
nach Leipzig nur um einige Tage verſpätet worden iſt. 
Der Triumphruf eines Verbots der Breslauer Zeitung 
in Sachſen iſt demnach zu früh ertönt. 


Muſikaliſches. 

Der heut angekündigten Vorſtellung von „Adolph 
von Naſſau“ möge man einige allgemeine Bemer⸗ 
kungen, das Ergebniß gewiſſer, ſich dabei unwillkürlich 
aufdringender Betrachtungen, uns vergönnen vorauszu⸗ 
ſchicken. 5 

Die Aufführung einer neuen Oper von Marſch⸗ 
ner darf an und für ſich immer ſchon als ein bedeu⸗ 
tendes, erfreuliches Erlebniß bezeichnet werden; um fo 
eher jedoch heut zu Tage, wo bei der im Allgemeinen 
vorwiegenden Sterilität an hervorragenden muſikaliſchen 
Erſcheinungen in dieſem Gebiet beim Publikum immer 
deutlicher das Verlangen und Bedürfniß hervortritt, 
das nach und nach immer mehr erloſchene muſikaliſche 
Intereſſe endlich wieder einmal an einer verlohnenden 
künſtleriſchen Produktion haften laſſen zu können, und 
mithin für jene Anſicht doppelt erhebliche Argumente 
ſprechen. 5 

In der Ueberzeugung, daß es bei den zahlreichen 
hieſigen Freunden und Verehrern der Marſchnerſchen 
Muſik erſt keiner beſonderen Empfehlung, ſondern nur 
der einfachen Anzeige bedürfen wird, um ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Theilnahme für die in Rede ſtehende Auffüh⸗ 
rung zu erregen, beſchränken wir uns darauf, im flüchti⸗ 
gen Rückblicke auf die, gelegentlich der uns ſeither vorge⸗ 
führten neuern dramatiſch- muſikaliſchen Erſcheinungen 
gemachten, eigenthümlichen trüben Erfahrungen hinzu⸗ 
weiſen. Keine einzige derſelben, weder Johanna von 
Orleans von Hoven, noch die vier Haimons— 
ſöhne von Balfe oder Stradella von Flotow iſt, 
ungeachtet der vielfachen ihnen vorangegangenen An⸗ 


6000 | preifungen und Lobesfanfaren und bei aller Anerken⸗ 


nung der einzelnen, dieſen Werken wirklich eigenen Ver⸗ 
dienſte, im Stande geweſen, durch die Gewalt und 
Bedeutendheit der darin zum Ausdruck gelangenden mu⸗ 
ſikaliſchen Individualität ein mehr als nur vorüberge⸗ 
hendes Intereſſe zu erregen. Nicht zu verargen, ſondern 
nur zu billigen und anzuerkennen iſt es daher, wenn diesmal 
die Wahl auf eine Movität fiel, die, wenn ſie gleich 
nach der löblichen bei uns nun einmal heimiſch gewor⸗ 
denen Sitte, — das Fremde übermäßig zu veneriren und 
das Eigene über die Achſel anzuſehen — von der mu⸗ 
ſikaliſchen Pauſch⸗ und Bogenkritik nicht mit Emphaſe, 
ſondern nur mit einer Art vornehmer Toleranz beſpro⸗ 
chen wurde, doch nach authentiſchen Berichten überall, 
wo ſie bis jetzt zur Aufführung gekommen, z. B. in 
Dresden und Hamburg, ſich einer günſtigen Aufnahme 
zu erfreuen hatte, eben ſo wenig wie es dem Publikum 
wird verdacht werden können, wenn es in ſeinen, gele⸗ 
gentlich der genannten neuern Opern vorerregten Er⸗ 


wartungen ſich getäuſcht findend, fortan wieder der be⸗ 


reits bei ihm accreditirten muſikaliſchen Firma den Vor⸗ 
zug geben ſollte. 

Die Oper iſt nach den gegenwärtig vorhandenen 
Kräften möglichft gut beſetzt, und dürfte ſonach die Auf⸗ 
führung, da, dem Vernehmen nach, auch auf Einſtudi⸗ 
ren, Sceniren ic. viel Sorgfalt verwandt worden iſt, 
reichen Genuß gewähren. 5 C. K 


* Vom Fuße der Schneekoppe, 13. Oktbr. Die 
häufigen Klagen der Lehrer an den Elementarſchulen 
über bedeutende Schulgeldverluſte, die ihnen aus der im⸗ 
mer mehr um ſich greifenden Verarmung der unteren 
Volksklaſſen erwachſen, und hie und da eine ſo bedenk⸗ 
liche Höhe etreicht haben, daß ſie die Exiſtenz der Leh⸗ 
rer gefährden, hat die königliche Regierung zu einem 
Entſchluſſe vermocht, der die betreffenden Lehrer mit 
großer Freude erfüllt und für unſer Volksſchulweſen 
von den wohlthätigſten Folgen ſein wird. Es ſoll näm⸗ 
lich für „diejenigen Kinder armer Weber, 
Spinner und Wittwen, für welche das Schul⸗ 
geld nicht zu erſchwingen iſt,“ daſſelbe aus 
Staatskaſſen gezahlt werden. Zu dem Ende hat die 
königl. Regierung an die Reviſoren die Einreichung der 
Ihre Zahl dürfte, 
namentlich in den Gebirgskreiſen, ſehr bedeutend ſein, 
da es hier Lehrer giebt, die jährlich 50 bis 60 Thlr. 
Schulgeldreſte und darüber, verlieren. 7 


Menfalz a. O., 11. Octbr. Die Notiz über die 
hier ftattgefundene Prozeſſion muß dahin vervollſtaͤn⸗ 
digt werden, daß bei derſelben ſich Niemand aus den 
gedildeten Ständen betheiligt hat, ſondern meiſtens nur 
das ſchöne Geſchlecht aus dem höheren Lebensalter, daß 
ferner die Prozeſſton von der Paſtorwohnung ihren 
Auszug genommen hat und daß dazu die Schulkinder 


der eingepfurtten Dörfer mit ihren Lehrern beordert 


worden, von welchen diejenigen der Letztern, welche nicht 
mit entfalteten Fahnen in die Stadt gezogen, einem 
on dit zufolge eben ſo ihre Schelte erhalten haben, wie 
jene gottloſe Einwohnerſchaft, welche dem Miffionsfeft 
nicht beigewohnt. (Kreis⸗Woch.⸗Bl.) 


* Krippitz bei Strehlen, den 11. Octbr. 1845, 
Heut hatten ſich im hieſigen Schulhauſe mehrere Leh⸗ 
rer (größtentheils aus dem Strehlener, einige aus dem 
Ohlauer, einer aus dem Nimptſcher und einer aus dem 
Brieger Kreiſe) verſammelt, um dem hieſigen Lehrer 
Herrn Schönbrunn eine einfache Feier ſeiner fünf⸗ 
undzwanzigjährigen Amtsführung zu veranſtalten. Freu⸗ 
dig überraſcht wurden alle Anweſenden, als der Patron 
der Schule, Graf v. Wartensleben, in ihrer Mitte 
erſchien und dem Jubilar perſönlich feinen Glückwunſch 
und einen koſtbaren ſilbernen Becher als Geſchenk 
darbrachte. r f 


(Breslau.) Eine erledigte Polizeidiſirikts⸗Commiſſarien⸗ 
Stelle, im Kreiſe Strehlen, iſt an den Major a. D. von d. 
Lanken, auf Polniſch⸗Jägel, übertragen; der bisherige. Holz⸗ 
hofs⸗Verwalter Thomas in Frankenberg in ähnlicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Neiſſe verfigt worden. — Angeſtellt: Der bis⸗ 
herige Schullehrer Lachmuth in Pombſen als katholiſcher 
Schullehrer und Organiſt zu Lauter bach, Kreiſes Reichen bachz 
der bisherige katholiſche Schullehrer und Organiſt Fuchs in 
Bögendorf als Glöckner an der katholiſchen Pfarrkirche zu 
Schweidnig; und der Adjuvant Tſchorn als evangeliſcher 
Schullehrer in Netſche, Kreiſes Oels. — (pPerſonal⸗Ver⸗ 
anderungen im Bezirk des königlichen Ober⸗Landesgerichts 
Breslau pro September.) Befördert: Der Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Greſſer zu Hamm zum Rath kei dem hie⸗ 
figen Ober-Landesgericht; der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. 
Hugo zu Glogau zum Land: und Stadtgerichts⸗ Direktor in 
Schmiedeberg; der Kammergerichts⸗Aſſeſſor Schwarz zum 
Juſtiz⸗ Commiſſarius bei den Gerichten des Schweidnitzer 
Kreiſes und bei dem Land: und Stadtgericht zu Canth, mit 
Anweiſung feines Wohnſitzes in Schweidnitz, und zum No⸗ 
tarius in Breslauer Departement; die Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Referendarien Schwenzner, Knöpfler und Koch zu Ober⸗ 
Landesgerichtis⸗Aſſeſſorenz der Auskultator Gröger zum Ober: 
Landesgerichts⸗Referendarius; die Rechtskandidaten Polenz, 
Geisler, Lierſch, Bartſch, Menzel und Unver richt zu 
Sberlandesgetichts⸗Auskultatoren; der invalide Unteroffizier 
Parlow zu Breslau, interimiſtiſch zum Exckutor bei dem 
hiefigen Ober⸗Landesgerichtz der invalide Unteroffizier. Bitte 
ner zu Breslau zum Exekutor bei dem hieſigen Inquiſitoriat; 
der invalide Unteroffizier und Polizei⸗ Sergeant Müller zu 
Münſterberg interimiſtiſch zum Gerichtsdiener und Exekutor 
bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Glag; der invallde un⸗ 
terofſizier Meyhöffex interimiſtiſch zum diener und 
Exekutur bei dem Land⸗ Kade er zu Jauer. — Ver⸗ 
fegt: Der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Kloſe und der Aus⸗ 
kultator v. Obermann an das Ober Landesgericht zu Ratiborz 
der Kriminalrichter Ernſt zu Brieg nach Stendal, als Mit 


glied des dortigen Land⸗ und Stadt⸗Gerichts und als Unter⸗ 


ſuchungsrichter; der Auskultator v. Dobſchütz vom Kam- 
mergericht an das hleſige Ober⸗Landesgericht; der Aktuarius 
und Rendant Adolph zu Pitſchen als zweiter Griminals 


Aktuarius an das Inquifitoriat zu Glatz; der Gerichtsdie⸗ 


ner und Exekutor Erhardt zu Schönau in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Land» und Stadtgericht zu Hirſchberg. — Ent⸗ 
laſſen auf eigenes Anſuchen, unter Vorbehalt des Rechts 
zum Wiedereintritt: der OrchRath v. Haugwit, unter 
Beilrgung des Titels eines geh. Juſtizraths; der Os Guſſeſſor 
Dittrich, wegen ſeiner Ernennung zum Syndikus der Stadt 
Neiffez der Oe Auskultator Seligo; der Gerichtsdiener u. 
Eretutor Roh mann zu Jauer. — Penfionirt: der Stadt: 
richter, Juſtizrath Schwarz in Trachenberg; der Gerichts: 
diener und Exckutor Netzel zu Glas unter Allerhöchſter 
Verleihung des allgemeinen Ehrenzeichens; . Gerichtsdiener 
und Exekutor Rother zu Hirſchberg. —. eſtorben: der 
DLGReferendarius v. Dresky; der Obs Depoſital⸗Kaſſen⸗ 
Affittent Vogelz der Kriminal- Aktuarius Neumann zu 
Glatz; der Oe Exekutor Jochheim und der hiefige Inqui⸗ 


ſitoriats⸗Bote Giericke. — Nachbenannte Kandidaten 


leichen haben auf Grund der beſtandenen Prüfung pro mi- 
Werte ie Kandidaten des Predigtamtes: Bonk 


ert aus Klein- Wierſewitz, Voigt aus ! 
Zenguiß der Wählbarkeit zum geiſtlichen 2 te erhalten. 
Zu Riegersdorf, Kreis Strehlen, l ahriger Knabe, 
welcher mit Mahlgut in die dortige e geſchickt worden 
iſt, durch unvorlch ige Annäperung an das Kammrad ſein 
Leben auf eine ſchrecklche Weiſe verloren, indem ihm der 
Kopf zerquetſcht worden iſt. 


Mannigfaltiges. | 
lin, 11. Okteber. Mit dem Iſten April 
1845 915 Berlin 500 Droſchken weniger haben, da⸗ 
gegen in allen. Stadttheilen Omnibus, zu welchen eine 
amburger 
95 zuſammengeſchoſſn hat. — Da eine Stadt wie 
Berlin in keiner Sache ſtehen bleiben kann, ſondern 
immer vorwärts dringen muß, ſo iſt dies auch mit den 
Berliner Nächten der Fall, welche Hr. Kroll in Mode 
gebracht. Ein hieſiges Lokal kündigt jetzt den Super⸗ 
lativ der Nacht: „Eine egyptiſche Finfterniß“ an. — 
Zu dem Geburtstag des Königs wird Lachners Oper; 
Catarina Cornaro mit ungemeiner Pracht gegeben wer⸗ 
den. Der Componiſt dirigirt ſelbſt. Er hat die ſonder⸗ 
bare Bedingung gestellt, daß vier Wochen vor Auffüh⸗ 
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Mittwoch den 15. Oktober 1845. e 


(Fortſetzung.) 

rung ſeiner Oper keine Compoſition von Meyerbeer ge⸗ 
geben werden dürfe. — Herr v. Küſtner hat auf ſei⸗ 
nen wiederholten Antrag um Entlaſſung von dem Kö⸗ 
nig einen ſehr ehrenvollen Beſcheid erhalten. Es wird 
dem Intendanten darin die vollſte Zufriedenheit mit ſei⸗ 
ner Thätigkeit ausgedrückt, in Bezug auf die Hemmun⸗ 
gen in Folge der Conflicte mit Herrn Meyerb eer je 
doch der Rücktritt ihm freigeſtellt. Herr v. Küſtner hat 
bereits eine Aufforderung erhalten, die Hofbühne in 
Dresden zu übernehmen. Die hieſige Intendantenſtelle 
ſoll wieder eine Hofcharge werden und es ſind folgende 
Candidaten dafür in Vorſchlag gebracht: Herr Graf v. 
Schaffgotſch, Herr Graf v. Pourtales, Sohn des Ober⸗ 
Ceremonienmeiſters, der Kammerherr Baron v. Stillfried 
und der Kammerherr Baron von Witzleben. — Von 
den aus Leipzig verwieſenen Literaten ſuchen die meiſten 
eine Zuflucht in Berlin. Sie finden hier von Seiten 
der Polizei eine wahrhaft humane Behandlung, während 
dem aus Berlin verwieſenen Dr. Droncke in Sachſen 
kaum ſo viel Zeit des Aufenthalts gewährt wurde, um 
auszuruhen. — Herr Lehmann, Redakteur des Ma: 
gazins für die Literatur des Auslandes, früherer Ueber⸗ 
feger an der Staatszeitung, iſt, nachdem er ſich auf 
viele und mancherlei Weiſe über ſeine plötzliche Entlaſ⸗ 
ſung von der Staatszeitung beſchwerte, zur Entſchädi⸗ 
gung als Translateur im Miniſterio des Innern ange⸗ 
ſtellt worden. — Dieſer Tage trifft Strauß, der Va⸗ 
ter, aus Wien hier ein, um bei Kroll einen Monat 
lang Concert zu geben. Da viele Kenner jedoch, ſelbſt 
Wiener, die muſikaliſchen Soireen von Joſef Gung'l 
denen von Strauß völlig gleich, in der Aufführung klaſ⸗ 
ſiſcher Muſikſtücke, die nicht in die Region der Tänze 
gehören, ſogar über dieſelbe ſtellen, ſo dürfte ſich Herr 
Strauß leicht getäuſcht haben. Den rührigen Beſtre⸗ 
bungen Krolls iſt es aber zu wünſchen, daß dieſe Spe⸗ 
kulation einſchlage. — Das Königſtädtiſche Theater 
bringt nächſtens eine Dramatiſirung von Eugen Sues 
ewigem Juden, von einem Schauſpieler Carl ſchmidt. 
— Für den nächſten April iſt Frau Garcia⸗Viar⸗ 
dot zu Gaſtrollen in der italieniſchen Oper gewonnen. 
Sie wird acht Mal für tauſend Dukaten und ein vol⸗ 
les Benefiz ſingen. ’ 


— (Graubünden.) Ueber den Erdſchlipf in 
Puſchlav theilen die Bündtnerblätter folgende nähere An⸗ 
gabe mit: „Den 7. v. M. um 11 Uhe Abends ſa⸗ 
hen wir den Anfang einer Kataſtrophe, deren Ende noch 
nicht abzuſehen iſt. In der Bergſchlucht Sanzana löſte 
ſich bei trockenem Wetter unter gewaltigem Krachen ein 
ganzer junger Wald vom ſteilen Abhange und ſtürzte 
in das kleine von der andern Seite herfließende Berg⸗ 
waſſer, das keine Mühle zu treiben im Stande wäre. 
Bald darauf trieb dieſes Waſſer eine gewaltige Maſſe 
von Lehmerde, Steinen, großen Felsblöcken und Holz 
vor ſich bis in das Thal und in die Güter hinab. Den 
Aten um die gleiche Stunde wiederholte ſich bei ſtar⸗ 
kem Regen daſſelbe ſchauerliche Schauſpiel und dauerte 
mit bald kürzern, bald längern Unterbrechungen auch den 
folgen Tag bis in die Nacht hinein. Die Zerſtörung 
im Thal gewann immer mehr an Ausdehnung: die 
Geſchiebsmaſſe drang bis an einige Häuſer vor und, 
an einigen die Thüren aufſprengeud, ſogar in das In⸗ 
nere derſelben. Der Hülferuf der Bedrängten, das 
Sturmläuten, der Regenſchlag und das Toben der em⸗ 
pörten Elemente drang einem fürchterlich durchs Ohr 
und machte in finſterer Nacht einen unnenndaren Ein: 
druck. Den 19ten, ebenfalls um 11 Uhr Abends, 
folgten neue Entladungen, wobei in anderer Richtung 
ein neues Haus erreicht, übel zugerichtet und ſelbſt die 
Landſtraße und der Platz im Dorfe mit Schlamm be⸗ 
deckt wurden. Der Schutt liegt nun auf den beſten 
Gütern 1—5 Meter hoch. Mehrere Bauern verloren 
hierbei faſt ihr ſämmtliches Vermögen. 


— In der Maſchinen⸗Fabrik von Borſig zu Ber⸗ 
lin ſind gegenwärtig nicht weniger als 78 Lokomotiven 
nebſt Tendern beſtellt, wovon der Preis per Stück incl. 
Tender nach den verſchiedenen Größen 12 bis 13,000 
Rthl. iſt. Die Fabrik beſchäftigt über 900 Menſchen, 
dicht am Voigtlande, wo ſo viele hinter dem Webeſtuhle 
darben. 


— Die Dampffregatte, die für den König von Preu⸗ 
ßen in Greenwich gebaut wird, erregt die Bewun⸗ 
derung aller den Fluß hinauf und hinunter Fahrenden. 
Sie iſt ganz von Eiſen und liefert einen augenfälligen 
Beweis der großen Fortſchritte, welche im Bau dieſer 
Art Schiffe gemacht worden ſind. Sie wird wenigſtens 
1000 Tonnenlaſt trächtig ſein. 


— In Sachſen haben ſich nun an folgenden Orten 
deutſch⸗katholiſche Gemeinden conſtituirt: Leipzig, Dres⸗ 
den, Chemnitz, Annaberg, Zwickau, Dahlen, Penig, 
Glaucha, Plauen, Zſchopau, Marienberg, Schneeberg, 


Johanngeorgenſtadt, Döbeln. Die Angaben in der Zei: 


tung von Maur. Müller, und im „Dampfboot“ ſind falſch. | 


Auch in Dr. Eduin Bauers „Geſchichte der Grün: 
dung und Fortbildung der deutſch⸗ katholiſchen Kirche“ 
(Meißen bei Klinkicht) ſind einige Städte Sachſens ge⸗ 
nannt, wo zwar einzelne Deutſch⸗Kathollken, aber keine 
„Gemeinden“ ſich befinden. Es fehlt noch an einem 
richtigen Verzeichniſſe ſämmtlicher Gemeinden. Robert 
Blum beabſichtigt, etwas möglichſt Vollſtändiges in 
ſtatiſtiſcher Beziehung herauszugeben. 


Aktien s Markt. 
Breslau, 14 Oktober. Die Courſe der Eiſenbahn⸗ 
Aktien find heute fat unverändert geblieben, 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 114 Br. 
Prior. 103 Br. 


dito Lit. 5 4% p. C. 107 Br. 
Breslau⸗Schweldnitz Freib. 4% p. C. abgeſt. 110 ½ bez. 
dito dito dito Prior. 12 Br. 2 


Df-Rheinifhe Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% bez. 
Nilederſchl.⸗Märk. Zuf.⸗Sch. p. C. 105 ½ etw. bez. u. Br. 
Sächſ.⸗Schl. ee: Pe ne Br 

Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p C. W 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 100 % bez u. Gld. 
Wilhelmsbahn Zuſ Sch. p. C. 107 Br. 

Friedrich Wilb⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. — 95¾ u. ½ 

ez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Fr — 


In Gemäßheit der durch die Geſetz Sammlung pu⸗ 
blicirten Allerhöchſten Verordnung vom 22. November 
1844 und des durch die Amtsblätter bekannt gemach⸗ 
ten Miniſterial⸗Erlaſſes vom 31. Juni 1845 find die 
Reviſions⸗Kollegien der Provinzen mit dem 30. Sep⸗ 
tember d. J. aufgelöſt und dem Central⸗Reviſions⸗Kol⸗ 
legium zu Berlin einverleibt worden. 5 

Die hier bearbeiteten Spruch⸗Akten ſind bereits ſämmt⸗ 
lich, gleich den Spruchbüchern, Repertorien und ſonſti⸗ 
gen Nachweiſungen abgeſandt. 

Deshalb mögen ſich die Parteien, wie neuerlich in 
gutsherrlichen und bäuerlichen Angelegenheiten noch mehr⸗ 


fach geſchehen, nicht mehr an das Reviſions⸗Kollegium 


hierſelbſt, ſondern zunächſt an die, ſolche Angelegenheiten 
leitende Behörde, nämlich an die Königl. General⸗Kom⸗ 
miſſion wenden. 5 : - 
Breslau, am 11. Oetbr. 1845. 
Der Präſident Hundrich. 
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och: rolog zur en Ge⸗ 

burts » Beier Seiner Weiehät bee Köntas, 
geſprochen von Herrn Wohlbrück. — 
Hierauf, zum erſten Male: „Kalſer 
Adolph von Naſſau.““ Große Oper 
mit Tanz in 4 Akten von Heribert Rau, 
Muſik von Heinrich Marſchner. — Be⸗ 

ſetzung: Adolph von Naſſau, deutſcher 
Kaifer, Hr. Kahle, vom ſtänd. Theater 
in Grätz, als Antrittsrolle. Albrecht von 
Oeſterreich, Gegenkönig, Hr. Scheibler. 
Gerhard v. Eppſtein, Cabiſchef von Mainz, 
Hr. Prawit. Graf von Gerolseck, Hr. 
Rieger. Schelm vom Berge, Hr. Brauck⸗ 
mann. Imagnia, Mad. Denemy⸗ Rey. 
Arbtiffin Adelheid, Nichte des Erzbiſchofs, 
Olle. Haller. Ein Hauptmann, Hr. 
Gregor. — Die neuen Decorationen ſind 
von dem Decorateur Herrn Pape. 


Donnerstag, zum Iten Male: „Die Nar⸗ 
quiſe von Villette.“ Original⸗Schau⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Wartenberg, 
Louis Manaſſe. 
Breslau, den 14. Octbr. 1845. 


Verbindungs : Anzeige. 
geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
Tochter Johanna mit Herrn Mo⸗ 
Hippel beehren ſich ergebenft anzu⸗ 
Dr. Rau, Brunnenarzt von Altwaſſer 
& und Königl. Kreis» Phyfitus. 
aroline Rauf geb. Neubeck. 


Waldenbur 


9, den 13. Octbr. 1845. 


2 2 
Beige 


ungs⸗ Anzeige. 
bindung wei Worgen erfolgte alücttiche Ent: 
von einem geſunteben Frau geb. Glaufiuß, 
hiermit anzuz den Knaben, deehre ich mich, 


Breslau, den 14. Oktober 1845. 
Charles Roſe. 


RE 


Entbindungs: Anzeige, 


Ich zeige Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an, daß meine Frau Pep pi, geb. Bloch, 
geſtern Mittag um 12 Uhr von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden wurde. 

Oſtrowo, den 12, Oktober 1845. 

Louis Landau. 


Heute, 
zur hohen Geburtsfeier Sr. Maj. des Königs 


Großer Ball 
im Tempelgarten, 


wozu ergebenſt einladet: Carl Heydorn. 
Entree für Herren 15 Sgr. 
Gallerie à Perſon 5 Sgr. 


Winter⸗Verein. 

Die geehrten auswärtigen Mitglieder wer⸗ 
den ganz ergebenſt benachrichtiget, daß am 
19. Oktober c. der erſte Ball im Humanttäts⸗ 
Gebäude ſtattfindet. 


Die Direktion. 


Da auch in dieſem Jahre, Ende Novem: 
ber, der Verkauf von weiblichen Handarbeiten 
von unterzeichnetem Verein ſtattſinden wird, 
ſo erſuchen wir die verehrten Mitglieder und 
Gönner deſſelben, uns dazu recht reichlich mit 
Arbeiten zu erfreuen. Auch die kleinſte Gabe 
wird willkommen fein, Gottes Segen fei Ihr 
Lohn dafür. 


Der Vorſtand des Kuhn ſchen Fraueg⸗Vereins. 


Aufforderung. 


Meine annoch in Breslau habenden Re⸗ 
ſtanten haben den Betrag ihrer Schuld an 
Hrn. Agent J. Meyer, Hummerei Nr. 19 zu 
zahlen, der ſonſt das Recht der Klage hat. 

H. Lexow, Daguerreotypiſt. 


— 


Vereinigte Verſammlung 
der naturwiſſenſchaftlichen und 
Sudeten ⸗ Section. 

Mittwoch den 15. Oktober, Abends 6 uhr, 
wird der Privatbocent Herr Dr. Duflos 
üder ein neues allgemeines chemiſches Gegen⸗ 
mittel bei Vergiftungen durch metalliſche Gifte 
ſprechen und Herr Profeſſor Dr. v. Bogus⸗ 
lawski über ſeine Reiſe durch das weſtliche 
Deutſchland und England in naturwiſſenſchaft⸗ 
licher und meteorologiſcher Hinſicht berichten. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Briefe: 
Madame Heimlich, 
Glasſchleifer Reins, 
Tambor Kraetſchmer, 
4. Herr Portraits⸗Maler Lewſtädt, 
Born, Wirthſchafts⸗Beamte in Klein⸗ 
Mochdern, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 14. Oktober 1845. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


1. 
2. 
3. 


Zu dem Kataloge meiner über 12,000 Bände 
zählenden dentſchen, frawzdfiichen und 
engliſchen Leſe⸗Bibliothet ist fo eben 
ein neuer Anhang erſchienen. 

Wochentlich wird ſie mit allen dafür paſſen⸗ 
den neuen literarifchen Erſcheinungen vermehrt. 
Das vollſtändige Verzeichniß koſtet 7% Sgr. 

Zum Wiederverleihen werden auch größere 
Partieen ausgegeben. 

Pläne zu meinen verſchiedenen Leſezirkeln 
von Journalen, neuen Büchern und 
Taſchen büchern find bei mir einzufehen. 

E. Neubourg, Buchhändler 
1 Giſabethſtraße Nr. 4. 


Apothekenverkauf. 


Eine in einer ſehr lebhaften Provinzial⸗ 
und Kreisſtadt Niederſchleſiens belegene privi⸗ 
legirte Apotheke mit bedeutendem Abſatz, iſt 
wegen beabſichtigter Verlegung des Domicils 
ven Seiten des Beſigers, preiswürdig zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft wird eriheilt in 
= ua 8 Wein Sonmiote des 

ar egism. Gabrie 
Karlsſtraße Nr. 1. a in beraten, 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuh⸗ 
brücke, erſcheint ſo eben: 


Der Meinungsſtreit über die 


Perſon Sefu. 


Predigt am 18. Sonntage nach Tri⸗ 

nitatis, dem 21. September 1845, in der 

evangeliſchen Haupt: und Pfarrkirche zu 
| St. Bernhardin 

gehalten und auf Verlangen herausgegeben von 

W. A. Krauſe, 
Archidiakonus und Senor. 
Durch Urtel des Königlichen hohen Ober⸗ 
Cenſur⸗Gerichts vom 10. Oktober 1845 
zum Druck verſtattet. 
Preis 2½ Sgr. 
In demfelben Verlage ift erſchienen: 

Die proteftantifchen Freunde 
und ihre erſte Hauptverſammlung 
in Breslau, vertheidigt gegen den 

Herrn Diaconus Baron in Löwen. 
Ein offenes Sendſchreiben an denſelben 
auf Veranlaſſung ſeines Berichts in 
Nr. 33 des kirchl. Anzeigers, verfaßt 
von E. W. A. Krauſe, Senior 
zu St. Bernhardin. Preis 3 Sgr. 

Erſte Mittheilung der proteſtanti⸗ 
ſchen Freunde in Breslau, den Freun⸗ 
den zur Beherzigung, den Gegnern zur 
Prüfung. Preis 5 Sgr. 

5 Eben daſelbſt iſt zu haben: 

Die proteftantifchen Freunde. 
Sendſchreiben an die Chriſten deutſcher 

Nation, vom Paſtor Uhlich. Preis 
2½ Sgr. 


ie di 81d ri ier des Breslauer M' 
Seeed Ja . Oktober des 855. 


ſions vereins findet 
mittags in der Kirche zu St. Barbara ſtatt. 
= Das Comitee. 
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17 2 2 2 . 
Dampfwagenzüge auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Außerdem Sonntags 
— äg lich . und Mittwochs 
«= — — — 
von Breslau Morgens 8 U — Min. Abends 5 uhr — Min. Nachmiktags Lühr Min. 
* Schweidnitz 5 73530. z : 12 = 5 1 ü 10 : 
3 Freiburg . 3 18 5 13 


7 € . 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Die zeither Sonntags nach und von Liſſa expedirten Extrazüge werden bis zum Eintritt 
des Frühjahrs ausasiet bleiben, und am nächſten Sonntage ſchon nicht mehr fatıfinden, 
Breslau, den 13. Oktober 1845. 8 
N Die Betriebs ⸗Inſpektion. v. Glümer. 
. K——— up nn 
D / TEILTE LEE 
oncerte des Künstler vereins. 


Der unterzeichnete Verein wird in bevorstehendem Winter sechs grosse 
%& Concerte geben, worin er Instrumental-Compositionen von Haydn, Mo- 
9 zart, Beethoven, Cherabini, Catel, Schubert, Spohr und 
5 F. Mendeissohn-Bartholdy aufführen wird. Dieselben werden im- & 

mer Donmerstags, und zwar das erste aim 30. Oktober statt- 

finden. Das Abonnement beträgt für die Person 3 Rthir. Der Eintrittspreis © 
© bei einzelnen Concerten 1 Rihir, In allen hiesigen resp. Musikhand- 
& lungen sind Subscriptions-Listen ausgelegt. 

Breslauer Künstier-Verein. 


[+7 Der 
Sgesegsssdsgesdessgneggansssgssssssdsganss 


Herr Baron von Maltzan 
wird dringend erſucht, feine Reiſe zu beſchleunigen und bis 
ſpäteſtens den 20. Oktober in Bunzlau zu ſein. 


8 Bekanntmachung. 
Die von dem unterzeichneten königlichen Kredit⸗Inſtitute 
für Schleſien unterm 8. Jaunar und 26. Juni 1841 auf 
das Rittergut Weißholz im Glogauer Kreiſe ausgefer⸗ 
tigten Pfandbriefe B. und zwar: 

Nr. 157 und 158 à 1000 Nthlr., 

Nr. 1328. 1329. 1330 und 1331 à 500 Nthlr., 

Nr. 3634. 3635. 3636. 3637. 3639. 4463 und 

4664 à 200 Rthlr., 

Nr. 6519 bis einſchließlich 

100 Nthlr., 

Nr. 22589 à 25 Nthlr. 
find von dem Schuldner zum 1. Januar 1846 aufgekün⸗ 
digt worden und ſollen gegen andere dergleichen Pfandbriefe 
gleichen Betrages eingetauſcht werden. 

Den 88 50 und 51 des Geſetzes vom 8. Juni 1835 
(Geſetzſammlung Nr. 1619) zu Folge werden daher die 
gegenwärtigen Beſitzer der oben bezeichneten Pfandbriefe B. 
hierdurch aufgefordert, die letzteren in Breslau bei dem 
Handlungshauſe Ruf fer & Comp. zu präſentiren und 
in deren Stelle andere Pfandbriefe gleichen Betrages in 
Empfang zu nehmen. i 
Berlin, den 6. Oktober 1845. 


Koͤnigliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


In dem königlichen Schutzpocken⸗Impf⸗Inſtitut, Katharinenſtraße Nr. 18, wird in den 
Herbft: und Wintermonaten alle Freitage von 2 bis 4 Uhr Nachmittags 
geimpft. Dies wird hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 15. Oktober 1845. Das königl. Schutzvocken⸗Impf⸗Inſtitut. 


. c — 
36905000000509800R0U9922000UNHHAHNNOROG 
u Alle geehrten Theilnehmer an dem Abend⸗Eſſen im alten Theater, zum & 
2 Geburtsfeſte Sr. Majeſtät des Königs, werden hiermit aufgefordert, ſich 

heute bis 6 Uhr die Billets in meiner Reſtauration abholen zu laſſen, 0 

da ohne Vorzeigung des Billets niemand zugelaſſen wird. 8 

Breslau, den 15. Oktober 1845. Max Wiedermanu. 
Kngeggsesggegdgse gegessen IRRE 
ados SOSNXISRI in Stephansde aD 5 
3 Zum Ball in Stephansdorf, 8 
© künftigen Sonnabend als den 18. d. Mts. Abends 7 Uhr, welcher unter Aufführung 8 
Eder neueſten Tänze von dem Kapellmeiſter Hrn, Bilſe aus Liegnitz ftatıfinden wird, 
ladet ergebenſt ein: : Aßmann, Gaſtwirth. 

Stephansdorf bei Neumarkt, den 11. Oktober 1845. 
S9090U0050650000005008 VBERRHADSO 
In der Buchhandlung Ignaz Kohn in Breslau (Schmiedebrücke Nr. 16) und in 
Neiffe (Ring Nr. 3) find ankiquariſch vorräthig: . 

Bock, Handb. d. Anatomie, 2 Bde., 843, f. 3% Rthlr. Krauſe, Anatomie, 2 Bde., 
843, fe 4 Rihlr. Hildebrand⸗ Weber, Anatomie, 4 Bde., 830, ft. 12 f. 6 Rtihlr. 
Duflos, pharmacol. Chemie, 842, f. 2 Atblr. Pouillet, Lehrb. d. Phyſik, bearb. v. 
ze Müller, 2 Bde., 843, ft. 7 f. 4½ Athir. Koch Synaopſie der deutihen Flora, 838, 
65 


888 


6531 und 7777 à 


Rthlr. Pharm. universalis, gte Aufl., 840, 2 Bde., ſt. 10%, f. 6 Rtblr. Haafe, 
chroniſche Krankheiten, 4 Bde., ft. 10 f. 4% Rihle. Meißner, Kinderkrankh., 2 Bde., 
838, f. 3%, Rihlr. Baumgärtner, ſpezielle Pathologie u. Therapie, 2 Bde. 837, ft. 8 
f. 3% Rihlr. EhHelius, Ghirurgle, Ite Orig. Ausg. 4 Bde., f. 3½ Rthlr. Großheim, 

riedreich, Pathologie d. pſychiſchen Krankh., 


operat. Shirurgie, 3 Bde., 830, f. 4 Rihlr. ‘ \ 
9, ſt. J f. 19, Rihtr. Siebenhaar, nehelopädie d. gerichtl. Arzneitunde, 2 Bde. 
„ ft. 7½ f. 5 Athlr. 


Eine kleine theologiſche Handbibliothek, 
beſtehend aus 151 verſchiedenen Üheoretifchen und praktiſchen Werken (in 287 Bänden) im 
beſten Zuftande, iſt im Ganzen oder auch einzeln gegen baare Zahlung billig zu verkaufen, 
und der Katalog täglich früh von 8 — 12 uhr einzuſehen: Matthiasſtr. Nr. 77, im 1. Stock. 

Jeden, 
dem daran 200 in Breslau billige, dauerhafte und zugleich andere Kleidungsſtücke zu 
San, bitte ich, 5 mein Ma an zu bemühen und verſpreche, daß es Niemand reuen 

„ mit abgekauft ig haben. Man überzeuge ſich und man wird finden, daß ich Jeden 
auf's Rielſte bediene. N 

Und mache zu gleicher Zeit auf mein großes 

Lager von Sackpalitots und Burnuſſen 
aufmerkſam, da ich ſolche zu ſehr billigen Preiſen verkaufe. A) 
47 Wittwe Goldſchmidt, Oblauerſtraße Nr. 71, 
neben dem ſchwarzen Adler, an der Biſchofſtraße, 


bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei 


Ferdinand Hirt, | 
e für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Noreslau, 3 Nautihor, 8 
am Naschmarkt Nr. 47. um grossen Ring Nr. 5. 


— ́6ĩ“œàã . —— — —ö—T 
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Beachtenswerthe Schul⸗ und Lehr⸗Buͤcher, 
welche im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor er⸗ 
ſchienen und durch jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes zu beziehen find: 
Kathechetik für Volks⸗ Schullehrer. Herausgegeben von Wachler. 
22½ Sgr.; bei 12 Exemplaren nur 15 Sgr. 
Knittel, wo find' ich Frieden? Zur Einweiſung in das Reich Gottes, 
für Konfirmanden. 6 Sgr., bei 12 Exempl. nur 4 Sgr. 
Redlich, chriſtliche Religionslehre der evangeliſchen Kirche. 12½ Sgr., 
bei 12 Exempl. nur 10 Sgr. ’ 
Schäffer, Unterricht in der Perſpektive, erſter Curſus. 71½ Sgr., 
bei 12 Exempl. nur 5 Sgr. g 
Schultze, 100 Aufgaben zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen 
in's Lateiniſche. Erſtes Heft. 12 ½ Sgr., bei 12 Exempl. nur 10 Sgr. 
Schultze, neue 100 Aufgaben zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's 
Lateiniſche. Zweites Heft. 15 Sgr., bei 12 Exempl. nur 12½ Sgr. 
v. Seydlitz, Leitfaden der Geographie. Ein Buch für Schule und 
Haus. Dritte Auflage. 12 ½ Sgr. bei 12 Exempl. nur 10 Sgr. 


In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig iſt jetzt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in 
Krotoſchin bei E. A. Stock: . 

Neues englisch-deutsches und deutsch-engliches 


Taschenwörterbuch, 


Nach den besten Hültsmitteln bearbeitet von den 
DB. J. A. Diezmann, F. E. Feiler und J. H. Kaltschmidt. 
Stereotypausgabe. KI. 4. 168 Bogen, geheftet in Umschlag 1% Thlr. 

Wir erlauben uns statt aller weitern Empfehlung dieses Werkes zu bemerken, 
dass die sachkundigen Verfasser bei angestrengtem Fleiss mehrere Jahre zu dessen 
Vollendung brauchten, was wohl für seine Vollständigkeit und Gründlichkeit bürgt 
und dass der Preis von 1½ Thlr. für 168 Bog.kl.4, wohl zu den billigsten gehört, 


die es giebt, 
Früher erschienen folgende Taschenwörterhücher: 


Dr. Diezmann's deutsch- französisch und französisch - deutsches 
waschenwörterbuch. Nach den besten Hülfsquellen bearbeitet. 
Stereotyptausgabe. Kl. 4. Broch. 1 Thir. 


ß—ß——;v.;V˙. — —T—x—x DAT 
Im Verlage von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunſchweig iſt ſo eben erſchienen, 
vortäthig in Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. 


aste? Zdpeiter unveränderter Abdruck. 
Herr Hengstenberg Anno 1845. 
Karl Berubard Köni 


* 
Motto: „Wenn das Maaß 19 iſt, fo läuft es über“ 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Bei Emil Bän ſch in Magdeburg iſt erſchienen und bei Werd Hirt, in Breslau 
und Ratibor, in Krotoſchin bei E. A. Stock, ſowie in den übrigen Buchhandlungen 


zu haben: 


Beiträge zur Reform in der Advokatur 


in Deutſchland und insbeſondere in den altpreußiſchen Provinzen. 


on 

A. v. Hagen, | 
Juſtiz⸗Kommiſſar und Notar. 

Gr. 8. Broſchirt. Preis 10 Sgr. 


Bei C. C. Krappe in Leipzig iſt erſchienen, vorräthig in Breslau und Ratibor 
E. A. Stock: 


Emmerich von Töckely. 


Romantiſches Gemälde aus der Geſchichte Ungarns in der letzten Hälfte des 17ten 
€ 8 Jahrhunderts. 
Von Karl von Damitz. 
0 3 Bde. br. 4 Kthl. N be 

Indem wir der deutſchen Leſewelt nachſtehenden Roman übergeben, hoffen wir, daß 
derſelbe ſich, unter vielen andern mit vollem Rechte, gewiß bald eine allgemeine Aneckennung 
erringen werde. Es ſind der anziehenden Scenen ſo viele in dieſem Buche, alle ſind mit 
Geſchick und Gonſequenz, eben fo wie die Charaktere, durchgeführt; die Handlung if raſch, 
ihne durch langweilige Epiſoden unterbrochen zu ſein; die rzählung, deren Einzelheiten des 
Ueberraſchenden ſo vieles bieten, löst ſich endlich auf eine Weiſe, welche zu der Hoffnung be⸗ 
rechtigt, daß fie gewiß kein Leſer unbefriedigt aus der Hand legen werde. 


George Laverdure & Comp. in Breslau 


Ta ſchenſtra Be Nr. 4 
geben ſich die Ehre hierdurch anzuzeigen daß fie ene Werkſtatt zur Bearbeitung von 


Schleſiſchem Marmor 


errichtet, und ſowohl einfarbige als auch die verſchiedenſten bunten und geaderten 
Marmor» Arten in Blöcken und in Platten, von allen Größen, zu den billigsten 
Preiſen zu liefern bereit ſind. Die Hecren Baumeiſter und Bildhauer werden da⸗ 
her erſucht, dieſer vaterländiſchen Anſtalt gefalligſt ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken, 
und können dieſelben verſichert fein, daß jeder ihrer Aufträge gewiß zu ihrer Zufrie⸗ 
denheit in möglichſt kurzer Zeit wird ausgeführt werden. Vorzüglich empfehlen ſich 
dieſe Marmor⸗Arten zu Treppenſtufen, Fußböden, Säulen, Urnen, Grabmalern und 
jedem architektoniſchen Zweck. Auch befindet ſich in der genannten Werkſtatt eine 
beträchtliche Anzahl geſchliffener und polirter Platten von verfchiedener Größe und 
manigfaltigem Farbenwechſel, vorräthig, welche ſich zu Tiſchplatten und Grabſteinen 
beſonders eignen. Proben der verſchiedenen Marmor⸗Arten können in der Werkſtatt 
täglich in Augenſchein genommen werden. 


Strohhut e 


werden ſchön ſchwarz und braun gefärbt und appretirt, ſo wie beſtens dekorirt in der Damen: 
Puthändlung I Aug. Ferd. Schneider, Ellſabethſtraße Nr, 1 erſte Etage. 
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und in allen ſoliden Buchhandlungen des In: und Aoslandes, in Breslau und Oppeln, 
bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler vorräthig: 


Die rheiniſche Frucht⸗Eſſigſiederei 


in ihrem ganzen Umfange, oder genaue und gründliche 
Anweiſung, 


wie der rheiniſche Frucht⸗Eſſig von vorzüglicher Güte und nach meiſtens bis jetzt 
x geheim gehaltenen Regeln zu fabriziren iſt. 
Nach theoretiſch-praktiſchen Grundſätzen und vieljähriger Erfahrung, 
für Nord» und Süd⸗Deutſchland herausgegeben 
| und dem Fabrikanten und Bürger gewidmet. 


inzig rechtmäßige und verbeſſerte Original⸗Auflage. 
re SU 68. 1 er 1½ Rthl. 


Elegant broſchirt. 

- Für Auetions⸗Commiſſarien. 

In der Buchhandlung von P. A. Santz in Altena iſt erſchienen und bei Graß, 
Barth und Comp. in Breslau nnd Oppeln, in Brieg durch Ziegler, fo wie in 
allen andern Buchhandlungen zu haben: 2 

Gebühren: Tare für ſämmtliche gerichtliche und außergerichtliche Auktions⸗ 

Kommiſſarien der Preuß. Monarchie, ausſchließlich der Rheinprovinz, vom 21. 

Juni 1845, Nebſt einer tabellariſchen Berechnung ſämmtli⸗ 

cher Prozente von deu Objekten von 1 bis 1000 Thlr. 

von C. W. Tölcke, Sportel⸗Reviſor und Salarien-Kaſſen-Kontroleur. 


7% Ser. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie bei J. F. 
Ziegler in Brieg ift aus dem Verlage von 6. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Die Schweinezucht 


in ihrem ganzen Umfange. Eine vollſtändige und geprüfte Anleitung für größere 

kleinere Wirthſchaften, unter allen Verhaͤltniſſen den höchſtmöglichſten Nutzen aus 

der Schweinezucht zu ziehen, und bei der Vermehrung, dem Ankaufe, der Maſt, 

Pflege und Heilung der Krankheiten der Schweine die Sicherſten und vortheilhaf⸗ 
teſten Wege einzuſchlagen. Von Eh. G. F. Lindau. 8. 12 Ggr. 


| NEUER ATLAS 
| DER GANZEN ERDE 


nach den neuesten Bestimmungen für 
Zeitungsleser, Kauf- und Geschäftsleute jeder Art, Gymnasien 
und Schulen etc. x 


| von 
Dr. C. G. D. Stein, 
. ehemaligem Professor, Ritter. ete, in Berlin. 3 
192 22ste Auflage. In 27 Charten, grösstentheils neu entworfen und gezeichnet von 
1 2 A. H. Köhler, A. Leutemann, Muhlert, nebst 7 historischen Zeittafeln 
und statistischen Tabellen. 
Gr. Fol. Preis 4 Rthir. 10 Sgr. Leipzig 1844. 


In Breslau zu haben bei Graß, Barth und Comp., Joſef Mar u. Comp., 
Aderholz, in Brieg bei Ziegler und in Oppeln bei Greß, Barth und Comp. 


Für den innern Werth dieſes Atlaſſes bürgen die Namen der bewährten Männer, welche 
die einzelnen Charten nach den beſten Hülfsmitteln bearbeitet haben; aber auch auf die äu⸗ 
ßere Ausſtattung iſt die größte Sorgfalt verwendet worden. = 

l Ju dieſer Auflage ſind die Blätter: Niederlande und Belgien, Deutſchland, 
Dänemark, die europäifche Türkei, Griechenland und die joniſchen Inſeln 
nach Original-Charten ganz neu entworfen, gezeichnet und geſtochen worden. Auch die ſieben 
eigegebenen Zeittafeln und ſtatiſtiſchen Tabellen find durch Herrn Profeſſor Dr, 
Wagner ganz umgearbeitet worden. ö : 


C. Hinrichs. 


Wichtig für jeden Bewohner Schleſiens. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
iſt ſoeben erſchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


Alphabetiſch⸗ſtatiſtiſch⸗topographiſche : 
Ueberſicht der Dörfer, Flecken, Städte 


und andern Orte 


der 
2 
1 Koͤnigl. Preuß. Provinz Schleſien, 
ö nebſt beigefügter 
Nachweiſung von der Eintheilung des Landes 
nach den Bezirken der drei Königlichen Regierungen, 
den darin enthaltenen Fürſtenthümern und Kreiſen, mit Angabe des Flächeninhaltes, 
der mittlern Erhebung über die Meeresfläche, der Bewohner, Gebäude, des 
N Viehſtandes u. ſ. w. 
verfaßt von J. G. Knie, 
Zweite, um das Doppelte vermehrte und verbeſſerte Aufl. 
63 ½ Bogen Ler.⸗8. Geh. Preis broſch. in 3 Heften: 3 ¼ Rtlr. geb. in 1 Bd. 3 9j Rt, 


In demſelben Verlage erſchien ſo eben und iſt in allen Buch- und Landkarten⸗ 
Handlungen zu haben: 


SPECIAL-KARTE 


der Königlich Preussischen Provinz 


Schlesien und der Grafschaft Glatz, 
entworfen und gezeichnet von 
F. J. Schneider, 
Mit Ober-Feuerwerker in der Königl. Preuss. 6. Artillerie. Brigade. 
1 b besonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau 
Stiffenen Eisenbahnen, der Staats- und Privat-Chausseen, 
Kies-Strassen und Communicationswege. 
4 Fuss 4” breit, 3 Fuss 13“ Rheinl. hoch, in 4 Bl, 
Ba Preis illuminirt 6 Ktlr. 27 
hit aus provinzi ebürfniß hervorgegangen, und 
7 übes de n . 25 Ainfafendfe yuatunfe Diefelben find daber 


er d 


* 


Beamten, jedem Fremden, 


„ 


1 


2197 


Im Verlage von Johann ulrich Landherr in Heilbronn iſt ſoeben erſchieneu 


„als das neueſte und beſte, durch Recenſionen anerkannte Hülſsmittel zu 


2 


Bei C. Grobe in Berlin iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und vorräthig bei Friedrich Ader⸗ 
holz in Breslau (Ohlauer⸗ und Schweid⸗ 
5 und bei J. F. Ziegler in 

rieg: 


Berliner Jahrbuͤcher 


fi 
Erziehung und Unterricht, 
Eine Monatsſchrift. 
Redigirt und herausgegeben von 
Bloch, Böhm, Breter, Heine, Mücke, 
Reyer, Ferd. Schmidt und Taatz, 
Lehrern in Berlin. ö 
Jährlich 12 Hefte von circa 60 Bogen. 
x Preis 2%, Rthl. 
Bei C. G. v. puttkammer in Berlin 
iſt ſo eben erſchienen und durch alle ſoliden 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Das hohe Lied. 


Von 


Titus Ullrich. 

8. 22 Bogen, Preis 1 Rtl. 15 Sgr. 
Kaum verfendet, beginnt dies Werk bereits 
in der gebildeten Welt das größte Aufſehen zu 
erregen, und ſchon haben die verſchiedenſten 
Zeitſchriften, z. B. die Voſſiſche, Breslauer, 
Bremer, Magdeburger, Elberfelder 3 itung, 
die Hamburger kritiſchen Blätter (Wienbarg), 
der Geſellſchafter, Telegraph, Freimüchige, Ko: 
met, die Jahreszeiten, Stafette u. ſ. w. da⸗ 
rauf als auf eine wahrhaft bedeutende Er⸗ 
ſcheinung hingewieſen. Auch find in Folge 
deſſen bereits zwei Drittel vergriffen. 


Dem mit unsrer Musikalienhandlang 
verbundenen, arch die »llerbil- 


ligsten Bedingungen sich aus- 1 
und durch susseror- des Vertrages werden in dem Termine bes 


zeichnenden 


“ 


In Folge Beſtimmung des käniglichen hohen 
Minikerit vom 26. Auguſt c. (15,069) ſoll das 
alte Förſter⸗Etabliſſement zu Dammratſch, 
Oberforſterel Dambrswka, Oppelner Kreiſes, 
welches durch Errichtung eines neuen Etadliſ⸗ 
ſements entbehrlich geworden iſt, meiftbietend 
veräußert werden. Daffeibe beſteht aus einem 
Wohngebäude von 3 Stuben, 1 Kammer, 2 
Dachkammern und Keller; das Erdgeſchoß iſt 
von Bindwerk, die Fache ſind theils mit Zie⸗ 
geln ausgemauert, theils mit Lehm ausgeſteckt 
und die Bedachung if von Schindeln; ein 
Kuh: und Pferdeitall und Wagenremiſe von 
Bindwerk mit in Lehm ausgeſteckten Feldern 


und Schindeldach; eine Scheuer von Schrot⸗ 


holz und Schindeldach; einen Federviehſtall, 
einen Schwarzviehſtall, einen Holzſchuppen und 
ein Backhaus chen, ſammtlich mit Schindeln ges 
deckt; einem maſſiven Brunnen; einem Gar⸗ 
ten von 1 Morgen Land. — Hierzu habe ich 
einen Termin auf den 3. November c, von 
früh 9 uhr bis Mittags 12 Uhr, in loco 
Dammratſch anberaumt, wozu ich Kaufluſtige 
mit dem Bemerken einlade, daß die Verkaufsde⸗ 
dingungen vom 1. November c. ab bei wir in 
den Amtsſtunden eingeſehen werden können, ſo 
wie auch dieſelben im Termin felbft werden 
befannt gemacht werden. 
Stoberau, den 13. Oktober 1845. 
Der königuche Forſtmeiſter Liebeneiner. 


Bekauntmachung. 

Das hierſelbſt in der Wallſtraße unter Nr. 4 
gelegene, zum Nachlaß des Parkikulier Ela afs 
ſen gehörige Haus und Garten ſoll am 5. 
November d J. Nachmittogs um 3 uhr 
meiſtbietend verkauft werden. Kaufluftige wer⸗ 
den erſucht, ſich zur gedachten Zeit in jenem 
Haufe einzufinden, ihre Gebote abzugeben und 
die Abſchließung des Kaufkontraktes mit dem 
Meiſtbſetenden zu gewärtigen. 


Die Zahlungs: und ſonſtigen Bedingungen 


dentliche Anschaffungen wiie- kannt gemacht werden. 


derum bedeutend ver mehr- 
ten, jetzt über 50,000 gebun- 
dene Werke enthaltenden 
vollständigsten 


Musikalien - Leih-Institut 
können täglich Tbeilnehmer beitreten. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestr. Nr. 13. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 22. Juni d. J 
bier verſtorbenen Sattlers Julius Rinkel 
ift heute der erbſchaftliche Liquidationsprozeß 
eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Gläubiger auf . 

den 22. Dezember d J., Vormittags 

| 10 uhr, 


vor dem Herrn O.⸗L.⸗Aſſeſſor Wendt in un: |. 


ſerm Parteienzimmer anberaumt worden. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird al⸗ 
ler ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt, und mit 
ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubi⸗ 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. 

Breslau, den 5. Sept. 1845. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum notdwendigen Verkaufe des hier auf 
der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30 belegenen, 
zur Fleiſchermeiſter Ehriſtian Heinrich Kün⸗ 
zelſchen erbſchaftlichen Liquidation gehörigen, 
auf 1624 Rtl. 19 Sgr. 6 Pf. geſchägten Hau: 
ſes haben wir einen Termin auf 
den 21. November c. Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath 
Pflücker 
in unſerm Partheienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein konnen in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Sugleih werden zu dieſem Termine = ſei⸗ 
nem Aufenthalte nach unbekannte Real⸗Gläu⸗ 
biger Fleiſcher⸗Aelteſte Johann Gotifrieb Bars 
tels oder ſeine Erben hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 18. Juli 1845. 
Königliches Stadt » Gericht, II. Abtheilung. 
BER ud Te Fa a re A rt 


Bekanntmachung. 

Behufs der anden weitigen Verdingung des 
Landfracht⸗Transponſes der von dem unter: 
zeichneten Montirungs⸗Depot ſowohl an dle 
Königl. Truppen, als auch an andere Depots 
zu verſendenden Militär⸗Bekleidungs⸗Gegen⸗ 
ſtände, für den Zeitraum vom 1. Jan. 1840 
bis dahin 1847 iſt ein Termin auf 

den 22. Oktober d. J. Vorm. 10 uhr 
im Büreau des unterzeichneten Amtes, Domi⸗ 
nikaner⸗Platz Nr. 3, anberaumt, wozu kau⸗ 
tionsfähige Entrepriſeluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die dieſer Entre⸗ 
priſe zu Grunde gelegten Bedingungen, vor 
Abhaltung des Termins, zu jeder ſchicklichen 
Zeit in dem gedachten Bureau eingeſehen, 
auch die Erklärungen der unternehmungslu⸗ 
ſtigen im Termine wohl perſonlich als auch 
durch verſiegelte, schriftliche Submiſſionen ab: 


den können. 
Neben ve 13. Oktober 1845. 


Königl. Montirungs⸗Depot. 


Vorgekommener Verwechselungen hal- 
ber ersuchen wir ergebenst, auk unsere 
Firma gengu zu achten. 

C. II. Schultz u. Comp., 
Albrechtsstrasse Nr. 40, 
Eingang von der Altbüsserstrasse. 


Breslau, den 14 Oktober 1845. 

Die Claaſſen'ſchen Teſtaments⸗ 
Exekutoren. 
Bekanntmachung. 

Das hierſelbſt in der Karlsſtraße unter 
Nr. 22 und 23 gelegene, zum Nachlaſſe des 
Partikulier Claaſſen gehörige Haus fol am 
3. November, Nachmittags um 3 
Uhr, meiftbietend verkauft werden. Kauflu⸗ 
ſtige werden eiſucht, ſich zur gedachten Zeit in 
jenem Hauſe einzufinden, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und die Abſchließung des Kaufkonttakts 
mit dem Meiſtb etenden zu gewärtigen. 

Die Zahlungs- und ſonſtigen Bedingungen 
des Veit ages werden in dem Termin bekannt 
gemacht werden. N 

Breslau, den 14. Oktober 1845. 

Die Claaſſenſchen Teſtaments⸗ 

Exekutoren. 


Auktion. : 
Im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
werde ich 5 5" 
die bedeutenden Vorräthe 
einer aufgelöften Band⸗, Schnitte, Putz, 
Mode: und Kurzewaaren⸗Handlung 
verſteigern. 
Der erſte Termin ſteht in dieſer Woche 
den 16ten d. Mts., Vorm 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ; 
an, in den künftigen Wochen wird derſelbe 
noch beſonders bekannt gemacht werden. 
Mannig, Aukt Komm, 


Auktion. 

Die Auktion der im Brunſchwitzſchen 
Lethinſtitute verfallenen Pfänder findet wegen 
der jüdiſchen Feiertage nicht am 23. Oktober 
ſondern erſt am ! 

27. Oktober 
ſtatt. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
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Freitag, als den vierundzwanzigſten dieſes, 
Vormittags um 10 uhr, ſollen auf dem Bres⸗ 
lauer Haag eine Anzahl zu jedem Fuhrwerk 
brauchbare Pferde, ſo wie eine Menge in gu⸗ 
tem Zuſtande ſich befindende Kummtgeſchirre 
an den Meistbietenden gegen baare Bezahlung 
verfteigert werden, wozu Kauflaſtige einladet; 

Der Ober⸗Poſtdirektor Walde, 

eiegnig, den 13. Oktober 1845. 


ä ——5—rf ...; —— —ę- 

Ein Familtenereigniß macht den Verkauf 
eines rentablen Rittergutes in Schleſien 
von mehr als 700 M. Acker, 160 M. Wieſen 
und 300 M. Forſt mit 700 Schafen, 30 St. 
Rindoieb ꝛc. wünſchenswerth. Die Aecker und 
Wieſen find tragbar, die Gebäude auf beiden 
Vorwerken baulſch. Auch bei der diesjährigen 
kaunt mittelmäßigen Ernte würden noch für 
3000 Kehl. Getreide verkauft werden können. 
% des Kaufpreiſes don 40,000 Rthl. dürfte 
nur angezahlt werben, Nähere Rotizen über 


dieſes Gut ertheilt A. Keller in Glogau. 
— . ERBE ER PER 

In Breslau, Liegulc, Görlitz oder in einer 
belebten Provinzialſtadt wird ein gut gelege⸗ 
nes Geſchäftslokal zu Golonial- und Spezerei⸗ 
Waaren, oder ein Haus, welches zum Verkauf 
ſteht, und ſich zu dieſem Geſchäft der Lage mes 
gen eigenen ſollte, zu kaufen geſuchtz es wer⸗ 
den darauf Reflektirende gebeten, ihre naheren 
Bedingungen poste restante unter Abdreſſe 
N. N. in Liegnitz franco abzugeben. 

Ein verheſratheter Gärtner, welcher Bedie⸗ 
nung verſteht, kann ſich melden Ohlauerſtraße 
im blauen Hirſch. 


Jacob Heymann 
Albrechtsſtraße Nr. 13, im 3. Viertel 
(neben der König!. Bank) 
empfiehlt ihr vollſtändig oſſortirtes Lager weißer und bunter Leinwand⸗Waaren, zu folgenden 
niedrigen aber feften Preiſen: / breite Züchen⸗ und Jalett Leinwand, a 2½ 3, 3½ 
Sgr. die Elle, beſte Qualität 4, 4%, Sgr; % breite Schürzen⸗ und Kleider⸗Leinwand a 
2½ Sgr. die Elle; Bettdrillich von 2½ bis 4½ Sgr. die Elle; 7 breiten leinenen Bett: 
drillich von 6 bis 7%, Sgr. die Elle; gebleichte und ungebleichte Hemden = Leinwand 
von 3 bis 15 Rtl. das Schock, bunten baumwollenen Möbel Damaft 3½ Sgr. 
die Elle; Pique⸗Röcke a 1 RE, bis 1½¼ Rrl. das Stück; weiße Pique⸗Bettdecken a 2½, 
2½ bis 3½ Rtl. das Paar; weiße Taſchentücher 18 Sgr. das halbe Dutzend; 2 Ellen breite 
Schürzen⸗Leinwand a 3%, bis 4½ Sgr. die Elle; Damaft: und Schachwitz⸗Tiſchgedecke, Tiſch⸗ 
tücher, bunte wollene und baumwollene Kaffee⸗Servietten, von 10 Sgr. bis 2 Rtl. das 
Stück; Handtücher, Schirtings, Kitteis, Parchent von 1½ Sgr. die Elle an, und mehreren 


anderen zu dieſem Fach gehörenden Artikeln. 


Preiſe feſt. 


Neue engliſche Fett⸗ Heringe. 


Von dieſen delikaten Heringen trifft morgen die te Sendung ein und verkaufe davon 


das Fäßchen, circa 50 Stück enth., 1 Rtlr., einzeln das Stück 1 Sgr. 


Schöne Schot⸗ 


tenheringe, das Fäßchen circa 50 Stück enth, 22%, Sgr. 
Joh. Gottl. Plautze, Ohlauer Straße Nr. 62, a. d. Ohlaubrücke. 


Die Sängerfamilie Nitzingern 
heute Abend unwiderruflich zum letzten Male 
im Kunzendorfer Bierkeller. 


Heut zur Geburtsfeier Sr. Maj. des Königs 


N 
großes Konzert 
im Glashauſe 
an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, 
wozu ergebenſt einladet: 
Schlinge. 


Im Schweizerhauſe 


ſindet heute Mittwoch den 15. Oktober Con⸗ 


cert flait, 
F. Richter Reftaurateur. 
Heute, Mittwoch den 15. Oftober: 
Tanz und Abendbrot 


im Schlößchen in Morgenau, wozu ergebenſt 
einladet: Werner. 
Heut, zur Geburtsfeier Sr. Majeſtät des 
Königs ladet zu einem geſellſchaftlichen 
Abendbrot und Tanz ergebenſt ein: 
A. Stein, 
Cafetier in Morgenau, 
genannt zur Fiſcherei. 
8 
Seit längerer Zeit treibt ſich ein junger 
Menſch, 26 — 28 Jahr alt, unter Annahme 
verſchiedener Namen, als angeblicher Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und Brennerei⸗Inſpektor des unters 
zeichneten Dominii in der Provinz umher 
und ſucht ſich Vorſchüſſe und Darlehne zu be⸗ 
ſchaffen. . 
October 1845. 
Domisium Siegersdorf, Bunzlauer Kreiſes. 


Um Mißdeutungen vorzubeugen, wieder⸗ 
hole ich hiermit die früher ſchon githane Büte: 
daß alle Diejenigen, welche Geſuche an mich 
richten und binnen 14 Tagen keine Erledigung 
derſelben erhalten, annehmen wollen, daß ich 
zur Zeit außer Stande bin, fie zu berück ſich⸗ 
tigen. Die große Schwäche meiner Augen 
und der daraus für mich entſpringende Man⸗ 
gel an Zeit nöthigen mich zu dieſem Aus wege. 

Gr. Harrach auf Krolkwitz 


In Ober⸗Salzbrunn, in der Nähe des Brun⸗ 
nens, iſt die ſehr angenehme und freundliche 
Beſitzung der „Berliner Hof“ Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſe wegen fofort zu verkaufen. — Die⸗ 
ſelbe beſteht aus einem neuen maſſiven Wohn⸗ 
hauſe mit 17 möblirten Zimmern für Kurgäſte, 
einem neuen, maſſiven Stallgebäude für 12 
Pferde, Remiſe zu 8 Wagen und einer neuen 
maſſiven Scheuer, Kuhſtall und Keller, einem 
ſchönen großen Obſt⸗ und Blumen: Garten, 
100 Scheffel (preuß. Maaß) Ausſaat und vie: 
len Wieſen. Das Inventarium — 2 Pferde, 
6 Kühe ꝛc. — iſt im befien Zuſtande, fo wie 
überhaupt alle Wirthſchaftsgeräthe neu und 
vollſtändig. 

Kaufpreis iſt 12000 Rtlr. mit 8000 Rtlr. 
Anzahlung, und wollen ſich Käuſer an den 
Befiger daſelbſt perſönlich wenden. 


Gas ⸗Aether, 
à Pfd. 5 Sgr., zu Tiſch⸗ und Druck⸗Lampen, 
von welchen auch einige zur Anſicht anfertigen 
2 empfehlen in anerkannt vorzüglichſter 
te. 
Reſſert und Comp., Junkernſtr. Nr. 3. 


Ein Kandidat der evangelifchen 
Theologie, 
der vorzugsweiſe ein geübter Flügelſpieler iſt, 
ſucht bald ein Engagement als Hauslehrer bei 
einer Familie auf dem Lande; darauf Reflek⸗ 
tirenden hat hier der Herr Conſiſtorialrath 
Be die Gewogenheit das Nähere mitzus 
en. 


Lampen von 15 Sgr. an 


Lampen mit Glasglocke und Cylinder 16 Zoll 
boch 22½ Sgr. bis 1, 2, 3, 4, 5, 6 Ntl. das 
Stück. Thee⸗ oder Kaffeebretter 5, 6, 7, 8 
Sgr. und darüber alle übrigen ganz feinen 
ladirten Waaren zu ſehr billigen Preiſen 
empfehlen Hübner und Sohn Ring 35, 
1 Treppe, der grünen Röhre grabüber, 

Zu vermiethen und bald zu beziehen ift 
Ring Nr. 15 im Hofe ein Parterre⸗Lokal, zu 
einem Comtoir ſich elgnend. 


* 


Ein junger Mann wünſcht die Bekannt⸗ 
ſchaft eines gediegenen Kunſtfreundes zu ma⸗ 
chen, der geneigt wäre, mit ihm an öftern 
Winterabenden ältere 4bänd. Pianofortefahen 
(namentlich Beethovenſche) zu ſpielen. Die 
Adreſſe iſt Dr. G. R. poste restante Breslau. 


822080 BOCHSDOAOHO9NH 
& eſen⸗Verkauf. 9 
8 Dreißig Morgen vorzüglich gute d 
Wieſen in Althof⸗Naß find im Ganzen 
oder auch getheilt zu verkaufen und das N 
Nähere hierüber zu erfragen Karlsſtraße G 
Nr. 45, bei S. Silberſtein. © 
B09589290200 000002008899 
Echt engtiſche Vigogne⸗ Wolle zu 
Strümpfen in Grau und Weiß empfing eine 
bedeutende Partie und empfehle ſolche zu ge⸗ 
neigter Abnahme. 
Breslau, den 11. Okt. 1845. 
V. Teichgreeber, Blücherplatz Nr. 1, 
neben der Mohren⸗Apotheke. 


Ein tüchtiger Forſtbeamte 
jung und unternehmend, ſucht auf Grund be⸗ 
ſter Zeugniſſe als Förfter eine Anſtellung. Das 
Nähere bei den Herren Hübner u. Sohn, 
Ring Nr. 35. 


Teltower Rüben, 
Aalroulade 0 


und 


ger. Weſer⸗Lachs 


empfiehlt ergebenſt: Hoffmann, 
8 se 2 56, der Stadt 
Warſchau gegenüber. 
Einem Ziegelmeiſter, der ſich über ſeine 
Brauchbarkeit genügend aus zuweiſen vermag, 
kann vom 1. Januar k. J. eine vortheilhafte 
Stellung nachgewieſen werden durch Eduard 
Groß in Breslau, Neumarkt Nr. 38. 


Seifenſiederei⸗Verkauf. 

ZA einer Kreisſtadt Schleſiens, wo die Tuch⸗ 
Fabrikation ſtark betrieden wird, iſt eine Sei⸗ 
fenfiederei im beſten Zuſtande, wegen beſon⸗ 
dern Verhältniſſen zu verkaufen mit der Hälfte 
Anzahlung des Kaufquantums, worüber Hr. 
Inſpektor und Agent Elsner in Jauer auf 
portofreie Briefe Auskunft giebt. 


Ein Verkaufs⸗Gewoͤlbe 


in beſter Lage iſt wegen plötzlicher Verände⸗ 
rung ſogleich zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth, Grünebaumbrücke 1, 3 Treppen rechts. 


Eine junge Dame iſt erbötig 8 
Unterricht im Guitarre⸗Spiel zu er⸗ 
theilen. Das Nähere iſt Lehmdamm Nr. 1, 
Ate Etage zu erfragen. 


Der ſchleſiſche Pfandbrief Nr. 38 auf das 
Dorf Gädersdorf, Glatzer Kreiſes, im Werth 
von 50 Rthl. iſt gefunden und an den Ei⸗ 
genthümer aurühorgeben worden. 

Klauſa und Hoferdt. 


Unbedingt feſte Preiſe! 
Eine große Auswahl 


von Winter⸗Nockſtoffen, als: Melange⸗Ela⸗ 
ſtique, Peau⸗Satinse, Drap de Ruffie, Pa ; 
litots in den eleganteſten Farben und Muſtern 
empfiehlt nebſt ſeinem gewählten Lager von 
Tuchen zu bllligen, doch unbedingt feſten Preiſen. 

Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


Kompagnon⸗Geſuch 

Zu einem ſich gut rentirenden Geſchäft wird 
ein Mann mit einigen 1000 Rthlrn. eigenes 
Vermögen als Kompagnon geſucht. Anfragen 
ſind unter der Adreſſe M. N. poste restante 
Breslau abzugeben. 

Ein ſchöner, ſehr dauerhaft gebauter Flügel 
von Kirſchbaumholz ſteht zum Verkauf: 

Gartenſtraße Nr. 15, zwei Treppen hoch. 

Aecht römiſche Saiten 

empfing ſoeben direkt per Poſt und empfiehlt 
beſtens: die Buchhandlung Jona; Kohn, 

. Schmiedebrücke Nr. 16. 


2198 — 
Die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von; 


2 


Es wird ein herrſchaftliches Quartier von 
bis 7 Piecen, wo moglich mit Stallung 
und Wagenplag, in einer Hauptſtraße oder auf 
dem Ringe hierſelbſt für die Zeit vom De: 
zember, allenfalls auch vom November d. J. 
ab, bis zu Oſtern k. J., geſucht. Die Mieths⸗ 
bedingungen bittet man abzugeben bei Carl 
Siegismund Gabriell in Breslau, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 1. 


Ein Logis für einen Herrn ſſt gleich 
zu beziehen: Ketzerberg 20, 2 Treppen rechts. 


; Ein Gewölbe, 
ſchön und heizbar, iſt Biſchofsſtraße in Stadt 
Rom zu vermiethen und bald zu beziehen 
Näheres daſelbſt im zweiten Stock 


Antonienſtraße Nr. 4 im 1. Stock 4 Piecen, 
Küche und Zubehör nebſt zwei Rem ſen auf 
Oſtern zu vermi then. 

Zu vermiethen ; 
und Weibnachten zu beziehen iſt Ohlauerſtraße 
Nr. 60 die dritte Etage, beſtehend aus fünf 
Piecen nebſt Zubehör. 


Schuhbrücke Nr. 45 ſind vier Zimmer für 
einzelne Herren im zweiten Stock zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen bei der verw. Frau 
Weinberger. 

Zu vermiethen 
iſt in der Gartenſtraße Nr. 12 eine Wohnung 
von 2 freundlichen Stuben, Alkove, Küche, 
Keller und Bodengelaß, und Weihnachten zu 
beziehen. 

Zu vermiethen iſt Kupferſchmiedeſtraße 43 
die Uhrmachergelegenheit, par terre, wie auch 
die zweite Etage, aus 3 Zimmern und Beilaß 
beſtehend; das Nähere bei Elias Hein, in 
den 3 Mohren. 

Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren eine 
große Handlungs⸗Gelegenheit. 

Zu vermiethen 
ein möblirtes Zimmer nebft Alkove; Urſuliner⸗ 
ſtraße Nr. 5 und 6, drei Treppen hoch, bei: 
Oerrfarth. 


Ein Quartier 
von 6 bis 8 Piecen, in der Nähe des Ringes, 
wird zu Weihnachten geſucht. Das Nähere 
Altbüßerſtraße Nr. 20 zwei Treppen. 

Die ſehr geräumige Bude, dem goldnen Be⸗ 
cher gradeüber, am Ringe, in welcher ſeit vie⸗ 
len Jahren der Verkauf von Galanterie- und 
Drechsler⸗Waaren betrieben wurde, iſt fofort 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 

Anzeige. 

Ein gebildetes Mädchen von rechtlichen El⸗ 

tern wünſcht möglichſt bald ein Unterkommen 


in einem Handelsgeſchäft oder als Wirthſchaf⸗ 
terin in guter Familie. Näheres kei Herrn 


Eine Auswahl guter Flügel ſtehen zum bil⸗ 
ligen Verkauf Neueweltgaſſe 36, erſte Etage. 
Angekommene Fremde. 

Den 13. Oktober. Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Reg ⸗Präſtd. Gr. v. Pückler a. 
Oppeln. H. Gutsb. Graf zu Dohna aus 
Kotzenau, Pohl a. Pologwitz, v. Skrzynski a. 
Poſadowo, Kriſchke a. Woitsdorf. Hr. Hüt⸗ 
tenfaktor Beuda a. Paprotzan. DB. Kaufl. 
Lonski a. Frankenſtein, Haus mann a. Leipzig. 
Hr Banquier Levy a. Warſchau. — Hotel 
zur goldenen Sans: Hr. Amtsrath Ben⸗ 
demann aus Jakobsdorf. Hr. Kollegienrath 
Bar. v. Wrangell a. Petersburg. Hr. Ritt⸗ 
meifter v. Koſchembohr aus Strehlen. Herr 
Sutsb. v. Sardinowski a. Warſchau. HH. 
Kaufl. Levy a. Inowraclaw, Heiſer a. Köln, 
Wertheimer aus Frankfurt a. M. — Hotel 
de Siteſie: Fr. Gr. v. Schönaich a. Lieg⸗ 
nig. Hr. Vandesälteſter v. Goldfuß a. Kitte⸗ 
lau. HH. Juſtizkommiſſ. Bolla und Kaufm. 
Weiner a. Lauban. Pr. Student Päſchke a. 
Heinzendorf. Hr. Apothek. Zahdig a. Falken: 
berg. Hr. Prediger Raillard a. Snadenfrei. 
— Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Kfm. 
Wechſelmann a. Lublinitz. Hr. Gutsb. Graf 
v. Skorzewski a. Poſen. Hr. Dr. Chriſt a. 
Zugmantel.— Hotel zu den drei Bergen: 
Hr. franz. Konſul La Moil a. England. Hr. 
Oberlehrer Kayßler a. Glogau. Hr. Kaufm. 
Müldner a. Chemnie Hr. Suteb. Roſe a. 
poſen. — Deutſches Haus: Hr. Landge⸗ 
richtsrath Kaulfuß aus Poſen. Hr. Bürger 
Hattler a. Krakau. — Zwei goldene Lö⸗ 
wen: HH. Kaufl. Löwe a. Ratibor, Altmann 
aus Wartenberg, Altmann aus Czarnowanz, 
Töpfer a. Maltſch, Ehrlich a. Gleiwig. H. 
— Titze a. Brieg, Schulze a. Ohlau. — 

eißes Roß: Hr. Ingenſeur Meier aus 
Bunzlau. — Stadt Freiburg: Hr. Kfm. 
Hoffrichter a. Görlig. — Königs⸗Krone: 
HH. Gutsb. Achilles a. Bärsdorf, Otto aus 
Ohlau. Hr. Forſtinſp. Brauner a. Oppeln. 
— Weißer Storch: HH. Kaufl. Weiſe a. 
Kaliſch, Löwy a. Oſtrowo, Wechſelmann aus 
pleß. — Goldener Baum: Hr. Kaufm. 
Seidenberg a. Trachenberg. 

Privat⸗Logis. Kupferſchmiedeſtraße 35: 
Hr. Landſchaftsrath v. Wieſiolowski a. Or. 
Herz. Poſen. — Grüne⸗Baumbrücke 2: Herr 
Inſp. Schröder a. Ratibor. — Junkernſtraße 
26: HH. Eiſenbahninſpektor Creutzmann und 
Eiſenbahnbeamter Gorke a. Gleiwitz. — Wall 
ſtraße 13: Hr. Kaufm. Hayn a. Leobfhüg. 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 14. Oktober 1845. 


F. Selbſtherr, Hummerei Nr. 27. Wechsel- Course. 1305 —.— 
Anistordam In Cour. . 2 Mon. I 9% sn 
Dampf: Kaffee, age in Banco Kg ” 10 
dieſen allgemein beliebt gewordenen Kaffee, 22 ER ee Ya 
empfiehlt täglich friſch gedämpft das Pfund Leipzig in Pr. Cour. fi Vists SE 2 
9 — 10 Sgr. (Wiederverkaufern einen ange⸗ DH. ee ne ® 
meſſenen Rabatt): Abbe NER A 2 Mon. 24 
Robert Haus felder, , 1 10% = 
Albrechtsſtr. Ne, 17, Stadt Rom. Dito ya 99 
die erfte Sendung 
Tyroler Rosmarin: 2lepfel Geld-Course, 
empfingen und empfehlen: Holländ. Rand-Duesten . — % 
G. Knaus & Comp., 3 8 98 — 
N Friedrichad or — 
Aldrechtsſtraße 58, nahe am Ringe. . 119 — 
Fri ſch e Polnisch Courant — 2 
Polnisch P: Geld u en 
Jauerſche Bratwurſt ren ia we] Z 
empfingen: Lehmann und Lauge. — 
Effecten-Course r 
Schönen Tafel Reis, Staats-Schuldecheine 799 aa 
das Pfd. 3 ie 925 1 Rthlr. 25 Sgr., ele 5 90 
. Breslauer Stadt-Obligat. 3 — 
Robert Hausfelder, d eee 0%, My - 
Albrechtsſtr. Nr. 17, Stadt Rom. De Frei 9 | 1 
Zwei gut eingefahrene Wagenpferde nebft | endes. Pfandbr. v. 1000 R, 31% 99 er 
Geſchirr und leichtem, faſt noch neuen Wagen | zu, dito 300 R. 2% = = 
ſtehen zu verkaufen und Albrechtsſtraße er. 11] de wat. B. dito 100R.| 4 | 1037| — 
im Möbelmagazin zu erfragen. dito dito 600 R. 4 —4 er 
Ein elegantes Sopha und 2 Bettſtellen von] dito dito 3 1.97 — 
Kirſchbaum find veränderungshalber zu vers | Disconto + « 5 2 
kaufen Ketzerberg Nr. 20. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
8 Thermometer 
* Wind. ewöͤlk. 
13. Oktbr. 1845, e Äußeres, —— d G 
6 uhr. 28“ 1, sfr 9% 00 3, 88 1, 2 [29° N überwölkt 
—.— 9 255 1, 27 8, 5/7. 5, 1] 2, 0 ide NNW 1 
Mittags 12 uhr. 1, 400 7 8, 4j+ 6, 0 2, 4 20% RN 5 
Nachmitt. 3 uhr. 1, 24 T 8, o 5, 7] 1, 8 23% R RWP — 
Abends 6 uhr. 2, 74 ＋ 7, 5 4, sl 1, 0 [28 RW 7 
Temperatur - Minimum + 3, 8 Maximum + 6, 0 Oder + 8, 8 


Getreide :Preife. Breslau, den 14. Oktober. 
Höchſter. Mittler. 3 Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. 25 Sgr. — Pf. 2 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 6 Sgr. — Pf. 
Roggen: 2 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 20 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 28 Sge. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 
Hafer: 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf 


